
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Dem neuen Fünfjahrplan— 
Enthusiasmus und Schöpfertum!

Beitrag
der Jungarbeiter

Ober 300 Komsomolzen- und Jugendbrigaden des Gebiets Zelinograd 
stehen heute auf der Arbeitswacht zu Ehren des XXVI. Parteitages der 
KPdSU. Sie ringen um die Erreichung von Höchstleistungen in der 
Verbesserung der Arbeitsqualität und der Steigerung der Produktions« 
elfektivität. Führend im Arbeitswettstreif sind die Kollektive aus dem Werk 
„Zelinogradselmasch".

..Jiungarbeiter melden dem 
Parteitag" — diese Bewegung, 
gestartet in der Brigade von W. 
Wagner, hat in unserem Werk 
breite Unterstützung gefunden. 
6 000 Komsomolzen des Betriebs 
haben sich zum Ziel gesteckt, am 
23. Februar über die Erfüllung 
ihrer persönlichen und Brigaden­
verpflichtungen für die ersten 
drei Monate 1981 zu berichten. 
Viele Jungarbeiter haben dieses 
Ziel bereits erreicht; es treffen 
immer neue Meldungen über die 
Einlösung der Verpflichtungen 
ein.

Heute ist die Initiative der 
Jungarbeiter aus unserer Praxis 
nicht mehr wegzudenken. Und 
das nicht von ungefähr. Sind wir 
doch der Nachwuchs, die Ablö­
sung unserer älteren Kollegen. 
Wir erben Ihre Kenntnisse, ihre 
Erfahrungen und bereichern sie 
mit unserem jugendlichen Ar­
beitsdrang, mit unserem Unter­
nehmungsgeist. So kennt man 
heute in der ganzen Produk­
tionsvereinigung für Herstellung 
von Antierosionstechnik den Na­
men Woldemar Tesc h n e r. 
Seine Brigade sta r t e t e 
im zehnten Planjahrf ü n f t 
die Initiative, nur hochqualitati­
ve Arbeit zu leisten. „Komsomol­
zen garantieren hohe Arbeits­
qualität!" — so hieß die Devise 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der Dutzende Brigaden umfaßte 
und heute zu einer mächtigen Be­
wegung wurde. Qualität auf je­
dem Abschnitt — das ist die ho-

Zuwachs fußt auf Aktivität
Die Viehwinterung tritt nun in ihre entscheidende Phase. Tausende Tier­

züchter der Republik halten dieses nicht leichte und verantwortungsvolle 
Examen in Ehren. Die Initiative der Werktätigen des Gebiets Semipalatinsk 
unterstützend, die Viehwinterung organisiert durchzuführen, die Produktion 
und die Erfassung der Tierzuchterzeugnisse in der Winterperiode zu stei­
gern, arbeiten die Viehzüchter der Republik mit vollem Kräfteeinsatz. Sie 
haben sich entschlossen, im ersten Jahr des elften Planjahrfünfts die Pläne 
und Verpflichtungen termin- und qualitätsgerecht zu erfüllen.

AKTJUBINSK. Der Kommu­
nist Eduard Schlager ist im Kol­
chos „Put k Kommunismu" schon 
zwanzig Jahre tätig, in den letz­
ten Jahren arbeitet er In der 
Viehzucht und ist dort mit der 
Rinderaufzucht und -mast be­
schäftigt. Darin Ist er ein wahrer 
Meister. So hat er z. B. fürs Vor 
jahr seinen persönlichen Produk­
tionsplan überboten und alle 
Mastrinder mit einem Gewicht 
von über 400 Kilogramm gelie­
fert.

Gegenwärtig betreut Eduard 
Schlager zusammen mit seinem 
Gehilfen Tulegen Baschenow 160 
Rinder. Die Tiere sind in Alters­
gruppen geteilt, 50 von ihnen 
werden intensiv gemästet. Das 
Futter wird ihnen nur zuberei­
tet nach einer Sonderration ver­
abreicht.

Eduard Schlager und Tulegen 
Baschenow verpflichteten sich, 
zu Ehren des XXVI. Parteitags 
der KPdSU die Rinder nicht un­
ter 410 Kilogramm Durch-

Rivalität erstarkt
Immer neue V/erktätigenkollektive des Gebiets Pawlodar melden dieser 

Tage über die Erfüllung ihrer erhöhten sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des XXVI. Parteitages der KPdSU. An der Spitze der Wetteifernden 
schreiten die Brigaden des Kraftverkehrsbetriebs Nr. 2565.

Bereits zwei Jahre rivalisieren 
wir In unserem Betrieb um den 
Preis des erfahrenen Kraftfah­
rers Iwan Milewski. Der Preis 
wurde auf Initiative des Pawlo­
darer Gebletspartelkomitees ge­
stiftet und wird an Bestarbeiter 
der Branche des Gebiets verlie­
hen. Vor kurzem wurden 4 Kraft­
fahrer unseres Betriebs als Preis­
träger genannt, unter ihnen 
I. Meier, A, Botscharow, R. 
Ashikejew und N. Freund. Auf 
der Stoßarbeltswacht zu Ehren 
des bevorstehenden Parteitages 
haben sie die höchste Arbeits­
produktivität aufgewiesen. Ihre 

he Forderung, die die Zeit 
uns Jungarbeiter stellt.

Eine besondere Bedeutung 
winnt der Kampf um hohe 
beltsqualität in diesen Tagen, 
das ganze Sowjetvolk zum XXVI. 
Parteitag der KPdSU rüstet. 
Wir sind bestrebt, einem würdi­
gen Beitrag zu diesem Ereignis 
zu leisten. Unsere Brigade hat 
sich zum Beispiel vorgemerkt, 
bis zum 23. Februar 650 über­
planmäßige Gestelle an die koo­
perierende Brigade zu liefern. 
.Was sind schon 650 Gestelle?’ 
könnte man fragen. 650 Gestelle 
sind das Monatssoll unserer Bri­
gade. Liefern wir sie an unsere 
Schichter, so geben wir damit un­
seren Rivalen den Ansporn, noch 
mehr zu leisten. Und rechnet 
man nach, was das im Endresul­
tat ausmacht, so ergeben sich 
Hunderte Aggregate für die 
Landwirtschaift der Republik. Al­
lerdings handelt es sich dabei 
nicht nur um Quantität. Im Mit­
telpunkt unserer Aufmerksamkeit 
steht vor allem die Qualität.

Was uns dabei besonders hilft 
ist der einheitliche Brigadenver­
trag. Diese Arbeitsform hat sich 
in den Jugendkollektiven gut be­
währt. Allein im Abschlußjahr 
des zehnten Planjahrfünfts ist die 
Arbeitsproduktivität in unserer 
Brigade dank dem einheitlichen 
Brigadenvertrag um 18 Prozent 
gestiegen.

Lydia HEIDT. 
Presserln im Werk „Zelino­
gradselmasch"

schnlttsgewlcht zu liefern. Ihr 
Versprechen haben sie vorfristig 
eLngelöst: Jedes der 30 geliefer­
ten Mastrinder wog mehr als ver­
pflichtungsgemäß vorgese h e n 
war.

Alle Viehzüchter des Kolchos 
eifern den Schrittmachern nach. 
So hatten sich z. B. die Werktä­
tigen der Milchfarm die Aufgabe 
gestellt, den Quartalplan In der 
.vlilcniieferung zum Parteiforum 
zu bewältigen. Damit sind sie 
vorfristig fertig geworden.

OSTKASACHSTAN. Die Vieh 
Züchter des Sowchos „Ulbinski' 
haben die Produktion und die 
Realisierung der Tierzuchterzeug 
nlsse gesteigert. Für Januar wur­
den hier Im industriellen Milch­
komplex 2 831 Dezitonnen Milch 
erster Sorte erhalten — um 600 
Dezitonnen mehr als im ersten 
Monat des Vorjahrs.

D 1 e Maschinenmelkerinnen 
N. Fedotowa, J. Otschekowa u. a. 
erzielen in diesen Tagen einen

Zweimonatsprogramme haben 
die Bestarbeiter zu 135 und mehr 
Prozent erfüllt.

Immer mehr Aufmerksamkeit 
wird In unserem Betrieb der 
Entfaltung eines wirksamen so­
zialistischen Wettbewerbs ge­
schenkt. Seine mannigfaltigen 
Formen ermöglichen uns, immer 
neue Initiativen in die Produk­
tion einzuführen, neue Reserven 
zu entdecken. In diesem Jahr 
wetteifern zum Beispiel über 
100 Kraftfahrer um die vollere 
Nutzung der technischen Reser­
ven ihrer Kraftwagen. SLe haben 
sich das Ziel gesetzt, 250 000

Konkretes Programm
Mit guten ökonomischen Kenn­

ziffern hat das Kollektiv des Al- 
ma-Ataer Werks für Niederspan­
nungsanlagen das zehnte Plan­
jahrfünft abgeschlossen. Die 
Staatsauflagen sowie die über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen sind wesentlich 
über boten worden, die 
ferung der 
mit dem 
Gütezeichen hat sich vergrößert. 
Im zehnten Planjahrfünft haben 
die Brigaden des Betriebs einen 
beachtlichen Anstieg der Arbeits­
effektivität erzielt.

Heute bemüht man sich im Be­
trieb, das hohe Arbeitstempo 
nicht 'höVhbzusetzen, neue Ziel­
marken in der Steigerung der

sind
worden, die Lie- 

Erzeug n isse 
staatlichen-

Melkertrag von 10 Kilogramm 
je Kuh. , Die hohen Kennziffern 
sind das Ergebnis der Versor­
gung der Milchherde mit hoch­
wertigem Futter sowie der guten 
Arbeitsorganisation.

Führend im sozialistischen 
Wettbewerb zum Parteitag sind 
auch die Viehzüchter aus dem 
Lenln-Kolchos, die a-n das 
Fleischkombinat 224 Mastochsen 
mit einem Durchschnittsgewicht 
von 455 Kilogramm und in 
höchstem Futterzustand geliefert 
haben und damit ihren Verpflich 
tungen zum Parteiforum gerecht 

- geworden sind.
Die Viehzüchter M. Orasajew, 

A. Batyschbajew u. a. führen in 
der Rindermast.

KOKTSCHETAW. Der Gaga- 
rin-Sowchos ist in der Schafzucht 
ein Schrittmacherbetrieb. Die 
Schäfer haben ihren zehnten 
Fünfjahrplan in allen Hauptkenn 
Ziffern Überboten. So haben sie 
den Plan bei Fleisch zu 112 und 
bei Wolle zu 110 Prozent erfüllt. 
Im Vergleich zum neunten Plan­
jahrfünft wurden 220 Tonnen 
Fleisch und 93 Tonnen Wolle 
mehr als plangemäß produziert.

Die Wettbewerbssieger S. 
Magsumow, J. Chamsin, O. Bek- 
choshln, O. Beksultanow, A. Ma­
majew, B. Malschanow u. a. ha-

KÜometer ohne Generalüberho­
lung zu leisten und möglichst 
mehr Treibstoff zu sparen. All­
ein In sieben Arbeitswochen die­
ses Jahres haben die Brigaden 
unseres Betriebs 6 000 Liter 
Treibstoff gespart.

Viktor JACHMANN, 
Kraftfahrer

A

8 000 Tonnen gesparten Treib­
stoffes, 11 000 000 Tonnen 
überplanmäßig beförderter Volks­
wirtschaftsfrachten — mit sol­
chen Kennziffern absolvierten die 
Kraftfahrer unseres Betriebs das 
zehnte Planjahrfünft. Elf Briga­
den wurden mit Roten Wander­
fahnen und -Wimpeln der Gebiets­
behörden und mit Geldprämien 
au sgeze leimet.

Ein hohes Arbeitstempo haben 
die Kraftfahrer unseres Betriebs 
auch in diesem Jahr elngeschla 
gen. Die Kollektive A. Gausch- 

Arbeitsqualität zu erreichen. Alle 
Kollektive des Werks haben sich 
der patriotischen Bewegung für 
kommunistisches Verhalten zur 
Arbeit angeschlossen. Führend 
dabei sind die Mitglieder des 
326köpfigen Trupps der Akti­
visten der kommunistischen Ar­
beit, Gardisten des zehnten Plan­
jahrfünfts.' Unter ihnen $lhd der 

-Schlosser 'FrtCTh'lcfr’/' '“\'öos;"dlc-
PressearbelteTi n ri em' Ljubow 
Eckert und Sulgafija Schaidulli­
na, der Fräser Vitali Schinkc- 
witsch und viele andere.

Georg STÖSSEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

ben dazu spürbar beigetragen. So 
z. B. hat J. Chamsin lm Vorjahr 
von je hundert Mutterschafen 
133 Lämmer erhalten und je 
Schaf 5 Kilogramm Wolle ge­
schoren.

Zu Ehren des KPdSU-Partei­
tags haben die Viehzüchter den 
Halbjahrplan bei Fleisch gemei­
stert.

URALSK. Die Viehzüchter des 
Urdlnsker Rayons haben den 
Quartalplan in der Fleischliefe­
rung vorfristig erfüllt. Statt der 
geplanten 7 260 Dezttonnen ha­
ben sie 7 805 Dezitonnen Fleisch 
an den Staat geliefert. Die Werk­
tätigen des Rayons tun ihr Be­
stes, um die Viehwintepung orga­
nisiert abzuschließen und mög­
lichst viel Tierzuchterzeugnisse 
zu erhalten.

Führend im Wettbewerb sind 
die Werktätigen des Lenln-Kol­
chos, die die zum XXVI. Partei­
tag der KPdSU übernommenen 
Verpflichtungen erfolgreich ein­
gelöst haben. Sie haben für das 
erste Quartal 1 961 Dezitonnen 
Fleisch geliefert, was 103,2 
Prozent der Planauflagen aus­
macht. Das durchschnittliche Lie­
ferungsgewicht belief sich auf 
198 Kilogramm je Rind.

Die Werktätigen des Land­
wirtschaftsbetriebs geben sich 
Mühe, die Viehwinterung erfolg­
reich durchzuführen und die 
Verpflichtungen für das erste 
Jahr des elften Planjahrfünfts 
vorfristig elnzulösen.

kln und 1. Welltschko starteten 
den sozialistischen Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 
XXVI. Parteitages der KPdSU, 
dem sich 28 Brigaden ange­
schlossen haben. „Dl? Arbeits­
produktivität steigern!" — so 
lautet das Motto des Wettbe­
werbs. Die Rivalität zeltLgt gute 
Ergebnisse: Die Kraftfahrerkol­
lektive erfüllen Ihre Tagessolls 
zu 120 und mehr Prozent, Immer 
gründlicher werden die .inneren 
Produktionsreserven genutzt, im­
mer mehr erstarkt dey Kollektiv­
geist. 15 Kollektive haben ihr 
Dreimonatsprogramm erfüllt und 
befördern „Güter bereits für das 
zweite Quartal 1981. Unter ihnen 
sind die Kollektive A. Dolshen­
kow,'N. Törkle, A. Sauynchanow 
und B. Gelfier.

Nikolai NOSSIKOW,
ui...liileur für sozialistischen 
Wettbewerb

Die Komsomolzen- und Jugend­
schicht des Meisters und Kommu­
nisten Nikolai Perfiljew aus der Ab­
teilung Seltene Metalle der Dshes- 
kasganer Kupferhütte ist im viel­
tausendköpfigen Kollektiv des 
Bergbau- und Hüttenkombinats „K. 
Satpajew" gut bekannt.

Im Bild: Schichtmeister Nikolai 
Perfiljew, die Apparatefahrer Vik­
tor Ljukschow und Viktor Tsche- 
remnych. Foto: Viktor Krieger

Reparatur auf Hochtouren
Die Ackerbauern unserer land­

wirtschaftlichen Versuchsstation 
haben im Jahre 1980 eine Re­
kordernte erzielt. Von Jedem 
Hektar Saatfläche sind 26,6 
Dezltönnen Gétreide einge­
bracht worden.' Das hat uns er­
möglicht, drei Jahresprogramme 
der Getreldelieferung zu erfül­
len.

Das Erreichte durch neue Er­
folge zu verankern — so lau­
tet heute die Hauptaufgabe, die 
an uns die Leitung des Land­
wirtschaftsbetriebs gestellt hat. 
Dem Beispiel der Koktschetawer 
Mechanisatören folgend, wollen 
wir eine gute Grundlage für die 
Ernte 81 schaffen. Die Mechani­
satorenbrigaden unseres Land­
wirtschaftsbetriebs haben sich 
dem sozialistischen Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 
XXyi. Parteitags der KPdSU an-

Usbekische SSR i

Für die Baustellen 
des Neulands

Die Industriebasis der Irrigato­
ren der Karschi-Steppe ist um einen 
Großbetrieb stärker geworden. Er 
soll Aggloporit — einen Zuschlag­
stoff für Keramsitbctonwandplatten 
— erzeugen. Der Betrieb ist im 
Rayonzentrum Kamaschi angelau­
fen.

Die mit halbautomatischen Aus­
rüstungen versehene Fließstraße 
ist für eine Jahresproduktion von 
mehr als 30 000 Kubikmeter Er­
zeugnisse berechnet. Das entspricht 
gerade dem Bedarf des Wohnungs- 
uaukombinats Karschi 
Baustoffen
Bauplatten 
tigt.

Vorher
Aggloporit 
Urgen tsch 
derte Kilometer _____ . ...
Seine Beförderung war nicht bil­
lig, es kam auch zu Licfcrslörun- 
gen. Aüs'Kajnaschi aber wird das 
leichte Baumaterial zum Woh­
nungsbaukombinat in nur 1,5—2 
Stunden gebracht. Die Beförde­
rungskosten wurden, dreimal ver­
ringert. Es gibt noch einen Vor­
teil: der. Agfgloporil von Kamaschi, 
der aus örtlichem Rohstoff erzeugt 
wird, ist wertvoller als derjenige 
aus anderen Betrieben.

Zur Zeit wird in den Hallen die­
ses Betriebs eine neue (technolo­
gische Linie montiert, mit der man 
Aggloporit für das Dshisaker Kom­
binat für Baustoffe und Baukon­
struktionen produzieren wird.

Heute verfügt die ländliche Indu­
striebasis Usbekistans über vier 
große Wohnungsbaukombinate und 
96 Betriebe für Montagestahlbeton 
und Aggloporit.

an diesen 
des Hauptbetriebs, der 
für das Neuland fer-

erhielt das Kombinat 
aus den Betrieben von 
und Rergana, die Hun- 

entfernt liegen.

Thema des Tages

Gewähr des Erfolgs
Das Mitglied des Politbüros des 

ZK der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse D. A. Kunajew un­
terstrich in seinem Bericht auf dem 
XV. Parteitag der Republik, daß 
die Landwirtschaft weiterhin Kurs 
auf Spezialisierung und Konzentra­
tion, auf zwischenwirtschaftliche 
Kooperation und ihre Überführung 
auf industriemäßige Grundlage hält. 
Besonders gute Fortschritte hat da­
bei die Tierzucht aufzuweisen.

Heute zählt die Republik 147 
spezialisierte Milchgroßbetriebe, 
86 Fleisch- und Fleisch-Milchbetrie­
be, 593 Schafzucht-, 60 Schweine­
zucht- «und 57 Geflügelzuchtbetrie­
be. Weitere 165 spezialisierte Ver­
einigungen betreiben Mast und 
Nachzucht der Tiere. Auf die spe­
zialisierte Schafzuchtsowchose ent­
fallen jetzt 78 Prozent der Woll- 
und 82 Prozent der Hammelfleisch­
produktion. Unsere Geflügelsow­
chose und -fabriken erzeugen 94 
Prozent des Geflügelfleisches und 
99 Prozent der Eier.

Diese Zahlen sind beeindruckend. 
Dahinter steht die vortreffliche Ar­
beit der Kollektive der Land­
wirtschaftsbetriebe „Krasnojarski", 
Gebiet Zelinograd, „Moskaljowski", 
Gebiet Kustanai, „Sarybulakski", 
Gebiet Taldy-Kurgan, um nur eini­
ge zu nennen. Hier hat man die 
fortschrittlichen Erfahrungen tief­
schürfend studiert und die Spezia­
lisierung gekonnt verwirklicht. 
Schon mehrere Jahre spezialisiert 
sich der Sowchos „Moskaljowski" 
auf die Schlachtrinderzucht. Von 
Jahr zu Jahr festigt sich seine 
Ökonomik durch die Verringerung 
der Selbstkosten der Gewichtszu­
nahmen. Die Tierzüchter liefern fast 
alle Rinder im höchsten Futterzu­
stand, mit hohem Gewicht. Der 
Sowchos bucht dadurch alljährlich 
.Hunderttausende Rubel Reingewinn, 
was ermöglicht, mehr Mittel für die 
soziale Entwicklung bereitzustellen.

Vor fünf Jahren wurde mit der 
Spezialisierung und Konzentration 
der Rinderfleischprodukfion auch 
im Gebiet Koktschetaw begonnen. 
Dazu wurden spezialisierte Rayon- 
und Zwischenrayon- Landwirt­
schaftsbetriebe für Rindermast und 
-nachzucht, Rayonkontore für Vieh­
aufkauf' und eine spezialisierte 
Kraftwagenzentrale für Bedienung 
spezialisierter Landwirtschaftsbetrie­
be gegründet. Sie alle bilden efie 
spezialisierte Gebietsvereinigung 
für Mast, Nachzucht und Beschaffung 
von Vieh. Die Spezialisierung hat 
sich bewährt, und das beweisen die 
gestiegene Arbeitsproduktivität, die 
bessere Futterversorgung, die Ver­
ringerung der Transportkosten und 
aller Arten Arbeifsaufwände. Das 
Kollektiv dieser Vereinigung hat 
sich verpflichtet, zum Eröffnungs­
tag des XXVI. Parteitages der

geschlossen und Ihr Wort gege­
ben, am 23. Februar über die 
Intaktheit aller Anhängeaggrega­
te zu melden und ihr Programm 
der Überholung von Traktoren 
und Kombimes zu 75 Prozent zu 
erfüllen.

Wir haben bereits 30 Trakto­
ren und 35 Getreidekombines an 
die Abteilungen zurückgeliefert, 
die Qualität der Reparatur ist 
mit „gut" eingeschätzt. Das hohe 
Arbeitstempo in den Werkstätten 
ist durch den selbstlosen Einsatz 
aller Reparaturarbeiter gewähr­
leistet. Wie auch in den vorigen 
Jahren verwenden wir bei der 
Überholung der Technik das fort­
schrittliche Baugruppenverfah­
ren. Freilich gibt es in der Ar­
beit auch Mängel und Stockun­
gen, jedoch werden sie schnell 
überwunden. So mangelte es uns 
anfangs an Ersatzteilen und Roh-

unterer Hejmq*
Georgische SSR

im

Im Land 
der Weinreben

In der Taribana-Sleppc, 
Osten Georgiens, ist ein großer 
Landmassiv für die Weingärten er­
schlossen worden. Die neue Station 
für Pumpenbewässerung hat hier­
her Wasser aus dem Fluß Iori ge­
leitet.

Die Erschließung des dürrege­
fährdeten und fruchtlosen Gebirgs­
plateaus begann nach dem XXV. 
Parteitag der KPdSU. Gegenwärtig 
ist diese Region als Großlieferant 
industrieller Weinsorten bekannt. 
Im vorigen Jahr wurden von hier 
30 000 Tonnen Weintrauben abge­
fertigt, mehr als die Hälfte ihres 
Ernteertrags im Rayon Ziteli-Zka- 
ro. Mit der Erweiterung ' ”
Wässerungsländereien 
plant, die Erzeugung 
schaftlicher Produktion 
das l.öfachc zu vergrößern.
Moldauische SSR ------------

der Bc- 
’wird ge- 

landwirt- 
hier auf

Luftverkehr 
verbessert

Der Flughafen von Kischinjow 
erteilt dib Landeerlâubnis den 
Verkehrsflugzeugen nun auch bei 
Nebel. Hier ist ein neuer Komplex 
von Navigations- und funktechni­
schen Ausrüstungen in Betrieb ge­
nommen worden. Dadurch konnte 
der regelmäßige Verkehr bedeu­
tend verbessert werden.

Die Rekonstruktion aller Funk- 
navigatiöns- und Nachrichtensyste- 
me ist abgeschlossen. Sie steuern 
automatisch den Luftverkehr, den 
Start und die Landung der Flug­
zeuge. Im laufenden Jahr soll im 
Flughäfen Kischinjow auch die Re­
konstruktion der Start- und Lande­
bahn vollendet werden.

KPdSU über 112 000 Tonnen Fleisch*  
zu liefern und somit das Programm» 
für das erste Quartal wesentlich zu» 
überbieten.

Bereits auf
(1978) des ZK
betont, daß die
Produktion in
Agrarbetrieben als 
Zweige neue Möt

dem Juliplenum, 
der KPdSU wurde. 
Konzentration den 

den spezialisierten 
's selbständige 
löglichkeiten tun 

die Einführung der Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen. 
Fortschritts und der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität schafft. Die 
Praxis der Betriebe des Ministeri­
ums für Nahrungsmittelindustrie hat 
dafür überzeugende Beispiele ge­
liefert. In dieser Branche hat man 
vieles geleistet, um die zwischen­
wirtschaftliche Kooperation zu fe­
stigen und größere Weinbausow­
chose zu organisieren. Die Einfüh­
rung der Errungenschaften der Wis­
senschaft und der fortschrittlichem 
Praxis sowie das gestiegene Niveaui 
der Agrotechnik gestatten es, im 
der Vereinigung den Ernleertrag zu 
heben und die Arbeitsressourcen 
besser zu nutzen. Solche Vereini­
gungen, wo die Interessen der 
Mitarbeiter der Landwirtschaft und 
der Industrie in Wechselbeziehung 
stehen, haben sich bereits in al­
len Hinsichten als vorteilhaft erwie­
sen. Und jetzt werden neue Sow- 
chosbetriebe organisiert.

Leider gibt es auch Beispiele ei­
nes leichtfertigen Herangehens atx 
die Spezialisierung und Konzentra­
tion. Bekanntlich führt das zu Miß­
erfolgen. Im Rayon Arykbalyk, Ge­
biet Kokfschetaw, verringerte sieb 
der Schafbestand. Der Dzierzynski- 

. Sowchos wurde seinerzeit auf die- 
Schafzucht spezialisiert. Sein Kol­
lektiv hat viel Mühe an den Tag 
gelegt, um die Herden unter Dach 
zu bringen. Der Anfang war gut. 
Aber dann begann dieser Zweig 
rapid rückwärtszugehen. D e r 
Schafbestand hat sich spürbar ver­
ringert, was empfindliche Verluste 
nach sich zog. Daraufhin beschloß 

- man, die Schafe nunmehr in zwei 
Abteilungen zu züchten und. in den 
Farmen der Zentralsiedlung mit 
der Rinderzucht zu beginnen. Diese 
„neue Spezialisierung" hatte für. 
die Schafzucht traurige Folgen.

Daraus kann man schlußfolgern: 
Ehe man eine Sache anpackf, muß 
man vorerst gut berechnen und 
erwägen, ob sie sich auch bezahlt 
machen wird. Die Pläne sind so zu 
erfüllen, daß dabei auch die Re­
serven besser genutzt und die 
Selbstkosten verringert werden.

In der Zeit nach dem bekannten- 
Beschluß der Partei und Regierung 
über die Spezialisierung und Kon­
zentration der Landwirtschaft ha­
ben sich in Kasachstan große posi­
tive Wandlungen vollzogen. Es. 
gilt, sie zu verankern, größtmöglich- 
auszubauen und auf diesem Weg 
voranzuschreiten.

lingen. Damit beauftragte das 
Parteikomitees des Landwirt­
schaftsbetriebs den erfahrenen 
Meister Heinrich Schlegel. Er 
organisierte in der Reparaturhal­
le eine Brigade, die sich extra 
mit der Herstellung der not­
wendigen Ersatzteile befaßt.

„Hohe Qualität der Überho­
lung der Technik garantiert ei­
ne erfolgreiche Durchführung 
der Frühjahrsaussaat!" — unter 
dieser Devise arbeiten heute al­
le Brigaden. Unter den Kollekti­
ven herrscht ein angespannter 
Arbeitswettstreit. Tonangebend 
sind dabei die Kollektive um A.. 
Schlegel. P. Iwaschtschenko, P. 
Janotschkin. R. Fliemann.

. Alexander TROCKMANN, 
Chefingenieur in der Nord- 
kasachstaner landwirtschaft­
lichen Versuchsstation

Kirgisische SSR -----

Zweistöckige 
Schafställe

Die Tierhalter aus dem Sowchos 
„Ala-Buka“ im Süden Kirgisiens 
halten die Lämmer in Doppel-Git- 
terboxen, die denen für Broiler in 
Geflügelfabriken ähneln. Zu Beginn 
der Lammungskampagne wurden 
hier über zehn Schafställc auf sol­
che Weise umgebaut.

Der Bau des zweiten „Stock­
werks" nahm nicht viel Zeit in An­
spruch und kostete auch viel weni­
ger als die Errichtung neuer Räume 
iür Jüngtiere. Der zweite Vorteil 
besteht darin, daß auf der gleichen 
Fläche jetzt doppelt soviel Tiere 
wie früher gehalten werden.

Gleichzeitig verwendet man wis­
senschaftlich begründete Futterra­
tionen für Lämmer. Man wird letz-, 
terc anderthalb Monate lang mit 
Schafmilch und Futtergemisch auf­
füttern, bis sechs—sieben Monaten 
wird die Ration der Tiere aus Fut­
terpellets mit hohem Nährwert be­
stehen. Die Experimente haben ge­
zeigt: Das Durchschnittsgewicht 
jedes a,uf diese Weise gemästeten 
Tieres erreicht 36 Kilogramm — 
um 10 Kilogramm mehr als unter 
gewöhnlichen Verhältnissen.

Die Nutzung solcher Schafställe 
eröffnet der Industrialisierung des 
Zweiges neue Möglichkeiten. Die 
Tiere entwickeln sich wesentlich 
schneller, wodurch sic schon im 
gleichen Jahr das Ablieferun'gsge- 
wicht erreichen können.

Die Mechanisierung und Auto­
matisierung aller Prozesse ermög­
lichten es, Hammelfleisch zu erzeu­
gen, dessen Selbstkosten um ein 
Drittel niedriger sind als die ge­
wöhnlichen. Im elften Planjahrfünft 
will man Abteilungen für industriel­
le Lämmermast in vielen Land­
wirtschaftsbetrieben Kirgisiens 
bauen.
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De ns« (Kit t zur Feder Freundliche
Worte heilen

Um ein rapides Wachstum
Nach dem XV. Par­

teitag der Kommunisti­
schen Partei Kasach­
stans in Alma-Ata sind 
bereits zwei Wochen 

, verflossen. Im Bericht 
I des Genossen Kunajew 
[und in den Debatten. 
1 die wir mit großer Auf­
merksamkeit vcrfolg- 

i ten. kam der Arbeits­
rhythmus unserer Re­
publik, ihre Erfolge In 
allen Wirtschaftsberei­
chen zum Ausdruck. Die 
Werktätigen Kasach­
stans werden den XXVI. 
Parteitag würdig be­
gehen können, zu dessen 
Eröffnung sich die De­
legierten schon , In 
Moskau cingefunden ha­
ben.

Wir alle sind stolz 
auf die Wandlungen, 
die sich im 10. Plan- 
Jahrfünft in unserer Re­
publik vollzogen haben. . 
Sie sind ein Zeugnis 
der ständigen Sorge der 
Partei um das Wohl des 
Volkes. Auf dem XV. 
Parteitag wurde unter­
strichen. daß diejenigen 
Wirtschaftszweige sich 
besonders entwickeln 
sollen, deren Aufgabe in 
der Hebung des Volks­
wohlstands besteht. Da 

I ist die Rede in erster 
Linie über die Ent­
wicklung der Landwirt­
schaft, die die Werktä­
tigen mit Nahrungsmit­
teln zu versorgen hat.

Das Gefühl der Freu- 
i de überkommt mich. 
I wenn ich auf Schritt 
! und Tritt wahrnehme. 
I wie die Sowjetmenschen 
i mit Arbeitstaten auf 
' die Sorge der Kommu-

nistischeu Pactel um 
ihr Wohl antworten.

Das Kollektiv unseres 
mit dem Leninorden 
ausgezeichneten Kolchos 
..Trudowik“ sieht sie­
gesbewußt auf seine 
Erfolge lm vergangenen 
Planjahrfünft: Die Tier­
zucht wurde auf eine 
feste industrielle Grund­
lage überführt. In al­
len Farmen sind die 
Arbeitsprozesse mecha­
nisiert. Ein Mastkopp- 

■1 ex wurde In Nutzung 
genommen, wo jährlich 
20 000 Schafe 
2 000 Schweine 
mäStet werden.
Komplex allein brachte 
dem Sowchos lm Vor­
jahr 520 000 Rubel 
Gewinn. Im Wettbe­
werb 80 taten sich die 
Kälberwärterinnen Lydia 
Reiber und 
Bohlinger, die 
rinnen Galina Schilowa 
und Emma Schwab her­
vor.

In unserem Agrarbe­
trieb ist alles auf die 
Intenslvltöt in der Land­
wirtschaft, auf die ef­
fektive Nutzung jedes 
Hektar Bodens abge­
zielt. Das Getreide wur­
de nach der Ipatowo- 
Methode abgeerntet und 
1980 mehr als 
70 000 Dezitonnen Korn 
eingebracht. Sieger im 
Wettbewerb war das 
Kollektiv der Abteilung 
Nr. 1, geleitet von 
Adolf Keßler. Hier be 
trug der Hektarertrag 
30 Dezitonnen Gerste 
und 39 Dezitonnen Wel­
zen. Auch unsere Rü­
benzüchter lieferten ei­
nen gewichtigen Bel-

und 
gc- 

Den

Frieda 
Melke-

trag. Dte Arbeitsgruppe 
um Alla Merkuschowa 
erntete 420 Dezitonnen 
süßer Knollen Je Hekt 
ar, Ihr Rivale — die 
Arbeitsgruppe Alexan­
der Keßler — 412 De­
zitonnen. Tonangebend 
lm Wettbewerb der Rü­
benzüchter waren die 
Komsomolzinnen Lilli 
Ring und LJuba Oster- 
tag.

Die Herbstfurche für 
die Ernte 81 wurde 
rechtzeitig ge z o g e n. 
Jetzt geht In unserem 

. Kolchos die Oberwinte­
rungskampagne erfolg­
reich ihrem Ende zu. 
Grob-, Saft- und Kraft­
futter war genug vor­
handen. Auch die Repa­
ratur der Landmaschi­
nen wurde am Vortag 
des Parteiforums abge­
schlossen. Dabei taten 
sich die Reparatur­
schlosser Wilhelm 
Schenkel und Woldemar 
Keßler hervor, behaup­
tet der Leiter der Werk­
statt Fjodor Shuraw­
ljow. Man könnte noch 
mehr Beispiele von 
Stoßarbeit anführen.

Das Kollektiv des 
Kolchos wurde Im Vor­
jahr mit der Roten 
Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des 
ZK des Komsomol für 
hervorragende Erfolge 
'm Ackerbau und in der 
T'erzucht ausgezeichnet. 
Wiederholt wurde ihm 
Hie Rote Wanderfahne 
des Rayons Kurdaiskl 
überreicht. Das ist ein 
Beweis dafür, wie hoch

unsere Arbeit von der 
Partei, und Regierung 
eingeschätzt wird.

Unsere Kolchosbau­
ern haben den Abschnitt 
V des ZK-Entwurfs zum 
XXVI. Parteitag 
„Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der 
UdSSR In den ’ ’ 
1981 — 1985 i 
der Periode 
Jahre 1990“ 
aufmerksam 
Sie sind überzeugt, daß 
der Entwurf vom XXVI. 
Parteitag mit allen ein­
gelaufenen Vorschlägen 
und Ergänzungen bestä­
tigt wird, und sehen es 
als ihre 
Pflicht an, im 11. Plan- 
Jahrfünft 
Agrarbetrieb eine dy­
namische Entwicklung 
und Hebung der Effek­
tivität aller Zweige, ei­
ne Vergrößerung der 
Produktion und Verbes­
serung der Qualität der 
Erzeugnisse zu erzielen. 
Das spricht von der ak­
tiven Lebensposition 
und staatsbürgerlichen 
Pflicht eines jeden Ar­
beitenden.

Die Kolchosbauern 
des „Trudowik“ wollen 
die Pläne des laufenden 
Planjahrfünfts durch 
hohe Arbeitsproduktivi- 
vltät auf jedem Arbeits­
platz vorfristig erfüllen. 
Ihre Tätigkeit wird auf 
ein rapides Wachstum 
der Produktion abge­
zielt sein.

Jahren 
und In 
bis zum 

besonders 
studiert.

erstrangige

in unserem

Heinrich ENNS, 
Arbeits Veteran

Gebiet Dshambul

!

Suchen, testen 
und einführen

Das verflossene Jahr war für 
die Bergarbeiter von Ektbastus 
eLn Jahr mLt vielem Höhepunkten. 
Auch die Fahrer aus dem Kraft­
verkehrsbetrieb der Bergverwal­
tung „Malkalmsoloto“ erfüllten 
erfolgreich Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen am Vorabend 
des Parteitags. Ebnen gewichtigen 
Beitrag dazu leisteten die Neue­
rer des Betriebs, indem sic 50 
v erL .. er u-.;«;.» vor Schläge In die 
Produktion einführten.

Besonders großen Nutzeffekt 
— 870 Rubel jährlich — ergab 
der Neuerervorschlag der schöp­
ferischen Gruppe, der Woldemar 
Hauff, Heinrich Huber, Wladimir 
Tschmyr und Valerl Mlllberger 
angehören. Sie bauten eine Vor­
richtung zur Auswechslung 
der Hinterachse am Tatra- 
Wagen. Der Jahresnutzeffekt 
des zweiten Vorschlags dieser 
Gruppe — die Wiederherstellung 
des Differentlaigehäuses des 
„Tatra“ beläuft sich auf 836 
Rubel.

Die Rationalisatoren Valentina 
Salnikowa und Leo Paul brach­
ten einen Verbesserungsvor­
schlag zur Einsparung von Flo-

_c

tatlonsmdtteln ein und werden 
der Aufbereltiungsfahrlk dadurch 
Jährlich nahezu 9 000 Rubel 
sparen helfen. Einen Nutzeffekt 
von 3 656 Rubel ergab der Vor­
schlag des Neuerers Wladimir 
Peregon. Seine Kollegen Bach- 
met Saltohushlnow, Nikolai Pet- 
renko und Johann Drach knobel­
ten eine Vorrichtung, die ,24 000 
Rubel abwlnft.

im Neuerer-Wettbewerb liegen 
die Rationalisatoren des Aufbe­
reitungsabschnitts mit 16 Vor­
schlägen an erster Stelle. Zu den 
besten zählt man hier den Schlos­
ser Johann Schneider, den Me­
chaniker Nikolaus Schröder, die 
Elektroschweißer Sapar Sulelme- 
now und Reinhold Schänder.

Ihre Erfolge lm Suchen und 
Testen, In der Einführung von 
Verbesserumgsvorschlägen wid­
meten die Neuerer der Bergver­
waltung dem bevorstehenden 
XXVI. Parteitag. Das Ist ein ge­
wichtiger Beitrag zur „Sparbüch­
se“ der Republik.

Im Bericht an den XV. Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
Kasachstans sagte Genosse D. A. 
Kunajew: „Ebn Bestandteil des 
sozialen und wirtschaftlichen 
Programms der Partei und des 
Staates Ist der Gesundheitsschutz 
der Werktätigen. Seine Wesens­
züge sind Planmäßigkeit, Unent­
geltlichkeit und allgemeine Zu­
gänglichkeit... Für unsere Medi­
ziner sind berufliche Kompetenz 
und Feinfühligkeit längst zur 
Norm geworden.“

Auen In unserem Rayon Jer- 
mentau, Gebiet Zellnograd, se­
hen die Ärzte die Sorge um die 
Gesundheit der Werktätigen als 
Ihre erstrangige Aufgabe an. Das 
fühlen die Hellbedürftigen stän­
dig. tagtäglich. Viele Einwohner 
von Pawlowka haben Dutzende 
Beispiele parat, aus welchen man 
sehen kann, wie herzlich, schöp­
ferisch, mit welchem Feingefühl

die Arzte und Krankenschwestern 
Ihre Pflichten erfüllen.

Ich möchte über den Chefarzt, 
Internisten Alexander Schmidt 
aus dem RevJcrkrankenhaus In 
Pawlowka erzählen. Er hellt die 
Kranken nicht nur mit Arzneien, 
sondern auch mit freundlichen 
Worten und guten Ratschlägen. 
Unsere Großmutter Maria Ketter 
Ist schon 81. In diesem Alter Ist 
man gezwungen, öfter den Arzt 
zu rufen. Diesmal kam Alexan­
der Schmidt, ein sachkundiger 
Arzt und herzensguter Mensch. 
Er und das medizinische Perso­
nal brachten unsere Großmutter 
wieder auf die Beine.

Für viele Einwohner des 
Rayans ist Alexander Schmidt 
buchstäblich zum Hausarzt ge­
worden. Er genießt allgemeine 
Achtung und Liebe.

Alexander THOMAS

Johannes BASTRON

Gebiet Pawlodar

In einer gemeinsamen Sit­
zung der Parteigruppe und des 
Lehrstuhls für Fremdsprachen 
des Landwirtschaftlichen Insti­
tuts In Poltawa (Ukrainische 
SSR) wurde der Entwurf des 
ZK der KPdSU zum XXVI. Par­
teitag als ein Dokument außer­
ordentlich großer theoretischer 
und praktischer Bedeutung erör­
tert, in dem die Praxis des kom­
munistischen Aufbaus unter Be­
rücksichtigung der Erfahrungen 
anderer Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft schöpferisch 
verallgemeinert, die Strategie 
und Taktik der KPdSU In den 
wichtigsten Fragen der sozialen

die 
wie

und geistigen Entwicklung der 
Sowjetunion unter konkreten Be­
dingungen der 80er Jahre veran­
kert sind.

Wir haben beschlossen, 
Materialien des Entwurfs
auch die Rubrik „Pläne der Par­
tei — Pläne des Volkes“ in der 
Zeitung „Freundschaft" Im Unter­
richt und in der Erziehungsar­
beit unter den Studenten weit­
gehend zu nutzen. Materialien 
des Entwurfs werden wir auf 
theoretischen Konferenzen erör­
tern und thematische Stände an­
fertigen.

Pawel SOHU DR JA, 
Leiter des Lehrstuhls

Für ältere Leute
In unserer Republik wird viel 

gutes, haltbares Schuhwerk er­
zeugt. Modisches aber meist nur 
für junge Leute. Für die ältere 
Generation ist die Auswahl be­
deutend dürftiger. Auch In unse­
rer Sohuhproduktlonsvereinigung 
„Dshetyssu“ ist es der Fall. Je­
doch die Nachfrage nach beque­
men weiten Schuhen mit niedri­
gem Absatz Ist groß. Kommen 
solche Schuhe in den Verkauf, so 
werden sie bestimmt nicht zu La­
denhütern.

lch möchte den Vorschlag ma 
eben, im 11. Planjahrfünft mehr 
solche Schuhe zu produzieren. 
Nicht allein die Jugendlichen 
□rauchen moderne, bequeme 
Schuhe und Stiefeletten, sondern 
auch unsere Mütter und Groß­
mütter, Väter und Großväter.

Viktor ROSS, 
Schuhmacher, Veteran des 
Abschnitts Nr. 12
Alma-Ata

Am Vorabend des XXVI. Parteitags der KPdSU zeigte das 
Zentrale Fernsehen den Film „Neuland“, gedreht nach dem 

I gleichnamigen Buch von Leonid lljitsch Breshnew. Schon das 
Dokumentarwerk hatte die Leser tief beeindruckt. Eine ebenso 
starke Wirkung übte der Fernsehfilm auf Millionen Sowjetmen­
schen aus. Nachstehend bringen wir einige Leserstimmen zu 
diesem großartigen Werk der Filmkunst.

I Gibt es Brot...

Aktueller Fernsehfilm
Mit großem Interesse sahen 

die Werktätigen unseres Sow­
chos den Film „Neuland“, wo 
Ihnen alles so teuer und denk­
würdig Ist.

Es gibt in der Tat Ereignisse, 
die der Zeit nicht botmäßig sind. 
Und dazu gehört auch die Neu­
landepopöe, die zur markanter 
Seite in der Chfonik unseres 

1 Landes wurde und worauf unser 
Volk mit Recht stolz ist. Durch 
den Film angeregt, tauchen im 
Gedächtnis Bilder jener schwe- 

i ren, aber heroischen Tage auf. 
Als prüfe es die Stärke unseres 
Charakters, wollte das Neuland 

! uns lange nicht zu Wiillen sein. 
' Aber die Zeit ging, und mit ihr 

wuchs auch unsere Überzeugt­
heit, daß wir das jahrhunderte­
lang- schlummernde Land er­
schließen werden. So kam es 
auch. Ich berufe mich auf das 
Beispiel des Sowchos „Shda­
nowski“, der in der einst men­
schenleeren Steppe entstanden 
ist Heute ist es ein moderner 
Agrarbetrieb. Stabil entwickeln 
sich die Viehzucht und der Ge­
treidebau. Zwei Planjahrfünfte 
nacheinander lieferte der Sow­
chos jährlich je 1 Million Pud 
Getreide, im zehnten Planjahr­
fünft verkauften wir einige Male 
sogar zwei Millionen Pud Ge­
treide an den Staat.

Am Ringen um das Neuland­
getreide beteiligen sich nach 
wie vor Jene, die den Sowchos

aufgebaut und die erste 
eingebracht haben. Jedes 
führen Pawel Achapkln, 
Iodow, Konstantin Kalenski, 
Viktor Litwinow und viele ande­
re Kombineführer ihre „Nlwas“ 
aufs Feld.

Ich erinnere mich an die vor­
jährige Ernte. Eines schönen 
Septembertages drosch der Neu­
landpionier Viktor Litwinow 
Schwaden auf einer Fläche von 
57 Hektar und gab 1 200 Dezi­
tonnen golden schimmerndes Ge­
treide aus dem Bunker. Ein Re­
kord! Es vergingen aber ein 
paar Tage, und Viktor Flader 
erntete 1 300 Dezitonnen. Als 
das Fazit gezogen wurde, hatte 
ein jeder von ihnen mehr 
17 000 Dezitonnen Getreide 
seinem Konto.

Der Sowchos schüttete in __
Speicher der Heimat zwei Mil­
lionen Pud Getreide. Das wird 
mit der Zelt unsere Jahresnorm 
sein.

Es Ist bezeichnend, daß der 
Film „Neuland“ am Vorabend 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
lief. In diesen Tagen erstattet 
ein jedes Kollektiv einen Rapport 
über seine Arbeitstaten. Auch die 
Region der Neulanderschließer 
kann über ihre Leistungen mit 
Stolz berichten.

Ernte 
Jahr 
Kiril

als 
auf

die

Joseph LATIKAN, 
Mechanisator 

Gebiet Nordkasachstan

Das Neuland ist ein Stück un­
serer Gesahlchte, unser Stolz. Es 
ist heute zu einem Begriff ge­
worden. Die Neulandepopöe dauert 
fort. Unser Kolchos ist nicht auf 
dem Neuland entstanden, aber 
wir zählen uns zu der Garde der 
Kasachstaner Getreidebauern, die 
unsere Republik in eine wahre 
Kornkammer verwandelt und an 
die Heimat bereits mehrere Mil­
liarden Pud Getreide geliefert 
haben.

Aus diesem neuen Dokumentar­
film 
lernen, ....____ r
umgehen muß, damit darauf das 
Getreide noch besser gedeiht. 
Diese Wissenschaft studiert man 
nicht nur an dem Schulpult, son­
dern auch Im Feld, in der 
großen Arbeit. In dies-em

kann unsere Jugend 
wie man mit dem Boden

Sinne ist das Buch L. I. Bresh­
news und der neue Film eine 
wahre Fundgrube an Lebenser­
fahrungen und Weisheit.

Am Vorabend des XXVI. 
Parteitags der KPdSU haben 
sich unsere Mechanisatoren und 
Getreidebauern mit Stolz den 
Film über die Heldentat der So­
wjetmenschen auf dem Neuland 
angesehen, sich noch einmal an 
die flammenden Worte Leonid 
lljitsch Breshnews eninnert, die 
sie zu neuen Leistungen in der 
Vorbereitung auf die Ernte des 
ersten Jahres des neuen Ptlanjahr- 
fünfts auf ruf en.

Leo RUPPEL, 
Mechanisator des Kuiby­
schew-Kolchos

Raissa Rotau ist eine der besten 
Verkäuferinnen im ländlichen Wa­
renhaus von Wydricha, Gebiet Ost­
kasachstan. Raissa und ihre Kolle­
ginnen Lydia Telegina und Sinaida 
Jakowlewa erfüllen regelmäßig ihre 
Umsatzpläne und bedienen die 
Kunden schnell und zuvorkommend.

Foto: WiHi Schuster

Der Kurs ist richtig

Gebiet Ostkasachstan

Unvergänglich
Ich war kein Neulander­

schließer, hatte aber In 
der Kriegszelt Nordkasachstan 
kurz kennengelernt, besonders 
das ehemalige Gebiet Akmolinsk. 
Später, als ich schon als Eigen­
korrespondent 
„Neues Leben“ lm 
Nordkasachstan zu 
gann, konnte ich mich gar nicht 
genug freuen, welch großartige 
Wandlungen in den enemaJigen 
unbesiedelten und endlosen Step­
pen der Republik vor sich gin­
gen. Was die Erschließung des 
Neulands mit sich brachte, braucht 
wohl kaum erwähnt zu wer­
den: Kasachstan ist in allen Hin­
sichten eine fortgeschrittene Re­
publik unserer Heimat geworden.

Leonid Iljltsch stellt in seinem 
Werk eine unumstößliche Tatsa­
che fest: Die Menschen erschlos­
sen das Neuland und das Neu­
land erschloß die Menschen. Die

der Zeitung 
Ural und 

arbeiten he-

Aktion löste massenhaften He­
roismus aus.

Man kann, nicht umhin, darauf 
hinzüwelsen, wie lehrreich und 
menschenfreundlich Leonid
Iljitschs Verkehr, sein Umgang 
mit den Menschen war, ob, 
„klein" oder ..groß“; wie beein­
druckend und überzeugend seine 
Ratschläge und Empfehlungen 
waren, wie froh er war, wenn er 
von einem Menschen etwas Nütz­
liches, Einleuchtendes erfahren 
konnte. So und nicht anders soll 
und muß ein Partei- oder Staats­
funktionär, ein echter Kommu­
nist sein: Man belehrt die Men­
schen und lernt dabei unbedingt 
von Ihnen.

Noch einmal: Die Künstler des 
Filmstudios Kasachstans und des 
Fernsehwesens brachten aber­
mals eine große Leistung zustan­
de. Vielen Dank dafür.

Klemens ECK
Tscheljabinsk

Ich lese die „Freundschaft“ 
von Anfang bis Ende durch, denn 
mich interessiert es, wie die So­
wjetbürger — gleich, welcher 
Nationalität sie angehören — 
gemeinsam alles daransetzen, 
um dem Kommunismus den Weg 
zu bahnen.

Ich habe nur mal so meine 
Gedanken gemacht, wie wohl ein 
Mensch wie Robert Schaad als 
Baubrigadier und geehrter Bür­
ger der Kasachischen SSR ausse­
hen mag. Er ist doch ein Mensch 
wie du und ich, er macht seine 
Arbeit, aber dennoch scheint er 
ohne „Star-Allüren" zu leben. 
In seinem Brief, den die Zei­
tung (Nr. 18) veröffentlichte, 
fehlt jedes „ich“! Das hat mich 
sehr gefreut! Um so bedeutender 
sind aber die Zahlen, die Anga­
ben aus der Arbeit des Kollek­
tivs: Mir fehlt das Vorstellungs­
vermögen, diese erbrachten Lei­
stungen bildhaft au erfassen...

Doch er berichtete ja ,jiur“ 
über seine Brigade, über seine 
Mitstreiter. Wieviel Millionen 
anderer gibt es noch in So­
wjetkasachstan, die tagtäglich 
auch derartiges vollbringen, ohne 
an sich zu denken — zum Wohl 
aller Bürger der UdSSR.

Der Westen spricht In letzter 
Zeit häufig vom „besonderen 
russischen Wesen". Auch ich ver­
suchte einmal, die Ursachen für 
den Fleiß der Werktätigen Ka­
sachstans zu „erforschen“. Ich 
war damals so etwa 14 Jahre alt 
(heute bin ich 25). Da gab mir 
meine Mutter einige Bücher von 
und über W. I. Lenin 
Hand, damit ich meine 
sen-Jugend“ endlich 
fe.

Das, was im Westen__ __
sonderer Charakter“ in allen Va­
rianten In den Schmutz gezogen 
wird, hat doch gar keine Beson­
derheiten aofzuweisen. Es ist

Vertrauen

In die 
„Nietho- 

abwer-

als be-

einfach die Lehre aats der eige­
nen Geschichte, und ein großes 
Ziel, das man erreichen wiill. Ge­
meinsam. Denn man ist ja frei 
von Ausbeutung und UntendBük- 
kung.

Daß der Westen immer dann 
von dem „besonderen Wesen“ 
spricht, wenn es den Aktionären 
um noch mehr Gewinne durch 
weniger Arbeiter geht, ist also 
eine trübe antisowjetische Brü­
he, die da in Presse, Funk und 
Fernsehen erörtert wird!

Aber ich möchte dazu lieber 
den Baubrigadier Robert Schaad 
zitieren: „Wir starten voller Zu­
versicht in das neue Planjahr­
fünft.“ Soll also der Westen wei­
ter seine ..Forschungen" betrei­
ben, wir alle wollen das Wohl 
und das Beste für unsere Völker. 
Unser Kurs ist richtig! Vom Sä­
belrasseln lassen wir uns nicht 
beeindrucken, denn auch wir sind 
wachsam! Und wenn alle Men­
schen so handeln würden, wrè die 
Brigade von R. Schaad, es gäbe 
wohl nicht einmal mehr Säbel 
zum rasseln...

Roland SCHAEDE
DDR

Von unerbittlicher Logik
Vom Bildschirm klingen 

Leonid Iljitschs Worte: „Eine
Riesenarbeit legte sich mit gan­
zer Wucht auf unsere Schultern. 
Wenn ich heute, nach Jahren, Do­
kumente jener Zeit durchsehe, 
denke Ich: Wie war es uns nur 
gelungen, so viel zu leisten und 
überall mitzukommen?“ Leonid 
lljitsch Breshnew erinnert sich an 
die Kriegszeit, an die Front, an 
eine richtige Schlacht. So 
es ja auch tatsächlich.

Der Film zeigt auch die 
beit der Wissenschaftler 
Fachleute, den Nullzyklus, 
Landkarten des urbärzumachen­
den Bodens, die ungeheure Ar­
beit, die geleistet werden mußte, 

I jm den angestrebten Erfolg zu 
lchern. Auf dem Bildschirm er- 
chelnten die Jungfräuliche Step 

oe, ihre Bezwinger, der erste 
Pflock mit dem Namen des zu- 
ünftlgen Sowchos, Zelte. Erd- 

lütten, Traktoren. landwirt­
schaftliche Technik. Mit , welch 
tiefer Menschenkenntnis, Herz­
lichkeit und Mitgefühl spricht

war

Ar- 
und 
die

Leonid Iljltsch von den 
sehen, die er zu leiten 
Die Umstände forderten, daß im 
Laufe der täglichen Arbeit ge­
lernt und umgelernt werden muß­
te. Genosse Breshnew berät sich 
mit Parteifunktionären, erfahre­
nen Landwirten, Alteinwohnern, 
wendet sich an T. S. Malzew in 
Kurgan, macht sich mit dessen 
System der Bodenbearbeitung be­
kannt. Der Filmstreifen 
das Flugzeug AN-2, 
müdllchen „Anton“,
Breshnew benützte, um rasch an 
die nöligen Stellen zu gelangen. 
Die Flugzeugbesatzung erscheint 
auf dem Bildschirm: der Kom­
mandeur N. Moissejew, der Ko­
pilot M. Abischew, der Bordme 
chanlker A. Kruglikow. Leonid 
Iljltsch sagt von ihnen: „Mir gc 
fiel die Flpgbesatzung. Als Ich 
Kasachstan verließ, sagte mir der 
Flugzeugkommandeur beim Ab 
schied, daß er in den zwei Flug 
Jahren mit mir zusammen 480 
Landungen an verschiedenen Or 
ten in der Steppe gemacht hat-

Men- 
hattel

zeigt 
den uner- 
den L. 1.

te. Er teilte es mit Stoliz mit, und 
dieser Berufsstolz Ist mir 
stündlich.“

Die Krönung all dieser 
tischen Arbeit zeigt der 
die reiche Neulandernte, 
goldenen Weizens. Sie müssen 
geborgen, in die Lagerräume ge­
schafft werden. Neue Sorgenl

Der Bildschirm beschönigt 
nichts. Das zweite Neulandjahr
1955 ist schwer, kein Regen, 
Dürre. Dennoch gab es nicht 
überall Mißernten. Leonid Iljltsch 
sagt: „Körnchen um Körnchen 
häuften sich die Erfahrungen.
1956 hat die Sternstunde des 
Neulands geschlagen. Auf den 
Feldern wurde eine sehr reiche 
Ernte erzielt, und statt der ver 
sprochenen 600 Millionen Pud 
lieferte die Republik dem Staat 
eine Milliarde Pud Getreide. 
Ich war wahrhaftig glücklich, als 
In Jenem Jahr Kasachstan der 
erste Lenlnorden verliehen wur­
de, gerade für die erste Milliarde 
Pud Neulandgetrekle."

Der letzte Abschnitt des Films

ver-

glgan- 
Fllm: 

Berge

„Neuland" zeigt Bilder der 
Jetztzeit. Im Sternbild der 
Schwesterrepubliken leuch t e t 
Kasachstans Stern Jetzt noch hel­
ler.

Das Heute wurzelt Im Gestern. 
Die Neulanderschließung, gelei­
tet und gelenkt von der Kommu­
nistischen Partei,, von Leonid 
Iljltsch Breshnew hat das Funda­
ment geschaffen zu den weiteren 
Kasachstaner Milliardenernten. 
Auf dem Bildschirm sehen wir 
neue, moderne Städte, wohleinge­
richtete Dörfer, Industriebetrie­
be, Bergwerke, Lehranstalten, 
Kulturpaläste, Theater und Men­
schen, frohe, tätige Menschen, 
und vor allem Jugend, blühende 
glückliche Jugend.

Viel hat zum Erfolg des Films 
.,Neuland“ der Sprecher 
WJatscheslaw Tichonow, ” " 
schauspieler der UdSSR. Staats­
preisträger, beigetragen; 
fach und ungekünstelt ____
den Begleittext, findet für Jedes 
Wort die richtige Klangfarbe, 
ien Ton, der an Herz und Ver­
land rührt.

Volks-

ein­
liest er

HHde ANZENGRUBER

Seraäpalatlnsk

Er ist nun doch müde gewor­
den, aber seine gute Laune ist 
geblieben. Hermann Unruh ist 
ein alter und weiser Agronom. 
Jetzt lm Ruhestand. Alt, well 
mehr als sechs Jahrzehnte auf 
ihm lasten. Welse machen ihn 
seine fast vierzigjährigen Berufs­
erfahrungen. Es gab eine Zeit, da 
wollte er verzagen. Noch heute 
spürt er das Weh von damals, als 
er gegen besseres Wissen han­
deln mußte. Doch dann kam das 
Märzplenum (1965) des ZK der 
KPdSU, dessen Beschluß einen 
Umschwung In der 
schäft hervorrief.

Unruh überkomm» 
wohlig, spielt die

Landwirt-

es immer 
____ Erinnerung 

Ihm dieses Ereignis zu. Und noch 
ein persönliches Erlebnis: Im sel­
ben Jahr wurde er Parteikandi­
dat. Er hat sich bewährt. Das 
Partelmltglledsbuch Ist sein 
höchster Schatz.

Jeder erlebt die Zugehörigkeit 
zur Partei auf seine Art. Unruh 
empfand sie durch die Ordnung 
auf dem Lande. Alles, was getan 
werden mußte und getan wurde 
zur Erweiterung der Agrarpro­
duktion gehörte bei Ihm zur 
Ordnung. Nicht zuletzt die Ver­
antwortungsbereitschaft Jedes 
Arbeitenden.

Gegenwärtig Ist Unruh Quali- 
lätslnspekteur lm Kolchos. Er hat 
soeben die Schneedecke auf dem 
von Flachgrubbern gelockerter 
Boden geprüft. Dabei konnte er 
sich den Abstecher zu dem 
Schlag für mehrjährige Gräser 
nicht verkneifen. Der Futtergras

anbau war ein besonderer Po­
sten in seiner Tätigkeit als Agro­
nom.

Unruh möchte leben und le­
ben, vergleicht er die Arbeitser­
gebnisse von „damals“ und heu­
te. Er ist stolz auf das Erreichte 
und weiß, wer der Urheber solch 
überwältigender Erfolge ist. Und 
er, der erfahrene Agronom, ge­
hört zu dieser Partei — zur Par­
tei Lenins. Das ist sein Stölzl

...Hermann Unruh sieht sich 
plötzlich auf einer grünen Wiese. 
Naturweiden gibt es lm „Pro­
greß" keine. Bewässerungsaggre­
gate „Fregatte" berieseln ■ die 
smaragdgrünen Flächen, lassen 
hunderte buntschillernde Regen­
bogen entstehen. Die feuchte 
Luft fängt die Hitze ab und 
tut wohl.

Diese Wiesen werden das Vieh 
im Überfluß mit Grobfutter ver­
sorgen, zudem nehmen sie viel 
kleinere Flächen ein als früher. 
Also kann für Getreide ein grö­
ßerer Acker freigegeben werden. 
Vor seinem geistigen Auge rol 
len Maschinen über Fela und 
Wiesen. Heu raschelt, Ähren le­
gen sich in Schwaden, Kühe wie 
derkäuen, Milch pulsiert lm Lei­
tungsrohr, Tankwagen fahren die 
weiße Kostbarkeit 
tung...

Unruh erwacht 
Träumen und lenkt 
«ur Viehfarm. Hier stehen Heu­
schober, fachgerecht aufgebaut 
und geschützt: Silofutter und An 
Welksilage, gehörig verstaut; 
Vitamingrasmehl, sorgfältig ver­
packt. Der Gütekontrolleur Un-

zur Verarbel-

aus seinen 
seine Schritte

ruh hat für alles ein geübtes- 
Auge.

Jener Ziegelbau an der Ein­
fahrt zum Dorf wurde nach dem 
XXIII. Parteitag errichtet — ein 
Lager für Mineraldünger. Es 
wird Zeit, ihn zu erweitern.

Im achten Planjahrfünft baute 
der Kolchos „Progreß“ ein ge­
räumiges Lager für Saatgetrei­
de. Seitdem brauchte der Agro­
nom sich keine Sorgen mehr um 
die Güte des Saatguts zu machen. 
Der XXIV. Parteitag betonte 
ausdrücklich die Notwendigkeit 
der Aussaat ertragreicher Ge­
treidesorten und Hybriden.

Der Maschinenpark Ist jetzt 
zahlenmäßig anderthalbmal. die 
Energieausstattung je Arbeiter 
ist doppelt so groß als 1965.

Man könnte stundenlang auf­
zählen, wieviel wirtschaftliche 
Erfolge jeder Parteitag mit sich 
brachte Die Arbeitsproduktivi­
tät stieg, die Ertragfähigkeit des 
Ackers und die Leistungen der 
Melkherde sind heute um vieles 
höher. Dio Kaderfrage Ist end­
gültig gelöst. Es gibt keine Fluk­
tuation mehr Auch das Woh- 
nungspr blem Ist im ..Progreß“ 
gelöst. Wohlstand zeichnet das 
Leben 1er Kolchosbauern. Der 
bevorstehende Parteitag wird 
zweifellos einen weiteren Auf­
schwung der Ökonomik zur Folge 
haben.

Zu Hause liest er nochmal den 
ZK-Entwurf. zum XXVI. Partei­
tag. Heute Entwurf — morgen 
Erfüllung. Das Volk wird auch 
diese Riesenaufgabe meistern.

Hermann Unruh vertraut sei­
ner Partei. Das Vertrauen der 
Sowjetmenschen zur KPdSU Ist 
grenzenlos.

Peter KLASSEN
Altairegion
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Hohe 
Verpflichtungen

ULAN-BATOR. Die Bergleute 
aus der Grube Scharyngol des 
Kohlentagebaus Baganur und der 
Gnube „Nalalcha — KapLtalna- 
ja" haben sich verpflichtet, lm 
Jahr des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XVIII. Partei­
tags der MRVP drei Millionen 
Tonnen Kohle zu iordern.

Tonangebend Im Wettbewerb 
äst das berühmte Kollektiv der 
Grube „Nalalcha — Kapita Ina- 
Ja“. Die Bergleute fördern allmo­
natlich bis 80 000 Tonnen Kohle 
und versorgen die Betriebe der 
Hauptstadt und ihre Einwohner 
mit Wärme und Energie. Zur Zelt 
werden die Arbeiten zur Rekon­
struktion der Grube abgeschlos­
sen, wonach ihre Jahresleistung 
auf 800 000 Tonnen Kohle stei­
gen wird. Eine große Hilfe er­
weisen den mongolischen Kolle­
gen bei der Rekonstruktion des 
Betriebs sowjetische Spezialisten. 
Zur Zelt arbeiten in der Gnu­
be nahezu 60 hochqualifizierte 
Spezialisten aus der Sowjetunion, 
die fortschrittliche Verfahren der 
Grubenarbeiter des Kusbass und 
des Moskauer Gebiets anwenden 
helfen.

Initiator 
des Wettbewerbs

PRAG. Zum Initiator des in­
ternationalen Wettbewerbs zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU wurde in der Tschechos­
lowakei das Prager Wenk für 
Industrleautomate „ZPA-Kosice“. 
Es gehört zu den fünf Prager 
Industriebetrieben, deren Werk­
tätigen auf einer Massenkundge­
bung erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen zu Ehren des höoh-

Wühltätigkeit an
polnischen Hociischulen

Die Führer der antisozialisti- 
schen Organisation KOS-KOB 
■und des rechten Flügels in der 
Leitung der Gewenkschaflsverei- 
nigung ^SoLidaraosc" habea bei 
Ihren Bemühungen um die Auf­
rechterhaltung voa Spannungen 
ân Polen das Schwergewicht ih- 
rer Aktivitäten te fetater Zeit 

die BiâdfingscinriehUhiigen 
verlagert.

Denn die Streiks in Industrie­
betrieben werden immer unpopu­
lärer in der Bevölkerung, weil 
die daraus resultierende Ver­
schlechterung der wirtschaftli­
chen Situation vor allem die 
Werktätigen in ihren Interessen 
beeinträchtigt. Daher stacheLn 
die sozialismusßeindlichen Ele- 
smente au Streiks an polnischen 
;Hochschulen und Universitäten 
■auf. In Lodz dauert ein Studen- 
Lcnslreik an, der vom Sohn des 
Konterrevolutionärs Kuron gelei­
tet wird. Ungeachtet der laufen­
des Verhandlungen mist dem Mi­

A

„Gewerkschaftsführer“ im Dienste der CIA
Gegenwärtig versuchen maß­

gebliche Führungskräfte in 
Staat und Wirtschaft der USA, 
für ihren weltweit verschärften 
Konfrontationskurs auch In stär­
kerem Maße internationale und 
nationale Gewerkschaften zu miß­
brauchen. Dazu benutzt der Ge­
heimdienst, die CIA, mit Vorlie­
be korrupte Funktionäre der ame­
rikanischen Dachgewerkschaft 
AFL/CIO. Zu den schmutzigsten 
Methoden zählt die Bestechung 
von Gewerkschaftsführern und 
die Unterwanderung von auslän­
dischen Gewerkschaften. Im fol­
genden wird über bisher wenig 
bekanntgewordene Einzelheiten 
informiert.

Mit etwa 1-4 Millionen Mlt- 
gliedern ist die AFL/CIO der 
größte Gewerkschaftsbund von 
104 Gewerkschaften der USA. 
Er ist Ende 1955 durch die Fu­
sion der 1886 gegründeten Ame­
rican Federation of Labor (- AFL; 
Amerikanische Arbeiterfödera­
tion) und dem 1935 gegründeten 
Congress of Industrial Organiza- 
tlons (CIO; Kongreß der Indu­
strieorganisationen) entstanden. 
Die Masse der AFL/CIO-Mltglie- 
der und viele Ihrer Funktionäre 
führen einen schweren Kampf ge­
gen die grassierende Arbeitslo­
sigkeit, die wachsende Ausbeu­
tung, die galoppierenden Le­
benshaltungskosten, die parasitä­
ren Rüstungsmilliarden des Pen­
tagon.

In der professlo n el 1 e n 
AFL/CIO-Funktlonärshlerar c h 1 e 
indes Ist ein Clan von korrum­
pierten und in den Staatsmonopo- 
llsmus Integrierten Gewerk 
schaftsbossen zu finden, die über 
horrende Einkommen aus weit­
gehend unkontrollierbaren Quel- 

1 len verfügen. Mitte der fünfzl 
ger Jahre erschütterten kurz 
nacheinander sechs Korruptions­
skandale allein bei der Verwal 
tung der Sozlalfonds die AFL/ 
CIO-Führungsspitze. Der USA-

In den Bruderländern

sten Forums der sowjetischen 
Kommunisten übernahmen. Diese 
wurden von Hunderten Arbeits­
kollektiven der Republik bereits 
unterstützt.

Das Werk spezialisiert sich im 
Rahmen des RGW auf den Bau 
von Peripheriegeräten für die 
Rechentechnik, darunter von fo- 
toelcktrischen Leseeinrichtungen, 
die in die Bruderländer ausge­
führt werden. Der wichtigste 
Partner des Betriebs ist die So­
wjetunion. Daher beschlossen die 
Werktätigen des Betriebs, an die 
UdSSR hochwertige fotoelektri­
sche Leseelnricntungen ,,FS- 
1501'“ für sowjetische Elektro­
nenrechner vorfristig zu liefern.

Dank 
der einheitlichen 
Produktion

SOFJA. Die HochoLenhüUe in 
Lowetsch begann hochfestes Roh­
eisen zu gießen. Bis Ende des 
Jahres wird der Betrieb 5 000 
Tonnen Metall liefern, das bis­
her aus dem . Ausland gebracht 
wurde. Im achten Planjahr fünft 
verpflichtete sich das Kollektiv 
des Betriebs, nicht nur die pro­
jektierte Kapazität von 25 000 
Tonnen zu erreichen, sondern 
auch die Produktion anderer Sor­
ten hochfesten Roheisens zu mei- 
stenn.

Zur Zeit werden 75 Prozent 
des Bedarfs Bulgariens an Me­
tall aus einheimischer Gewin­
nung gedeckt. Es wunde die Pro­
duktion von 100 verschiedenen 
Stahlsorten, 1 300 Typengrößen 
des Eisenwalzguts verschiedenen 
Profils, von etwa 300 Baugrößen 
der Stahlrohre aufgenommen. Die 
Erzeugung von Metalleh mit 
Plastdeckung wird vervollstän­
digt.

nisterium für Hochschulwesen 
der VR Polen verhalten sich die 
von der Opposition zusammenge- 
stellten Mitglieder des Streikko­
mitees äußerst feindselig gegen­
über der Regierung. Sie geben, 
antisowjetische Erklärungen ab 
und erheben politische Forderun­
gen, die bis zur Absetzung der 
Vorlesungen in gesellschaftswis­
senschaftlichen Fächern reichen.

Gestreikt wird nicht nur in 
Lodz. Der Schwerpunkt der Stu­
dentenstreiks verlagerte sich in 
den letzten Tagen nach Poznan, 
wo Kuron eingetroffen ist und 
wo 4 000 Hochschüler an die­
sen Aktionen teilnehmen.

Die oppositionellen Kräfte 
konnten auch St udenten Streiks an 
der Universität Wroclaw und an 
einer Reihe anderer Hochschu­
len provozieren. Das ist ein Zei­
chen dafür, daß die antisozialisti­
schen Kräfte bestrebt sind, die 
Spannungen im Lande weiter an­
zuheizen und eine Normalisie­
rung der Lage zu verhindern.

Kongreß mußte ein spezielles 
Untersuchungskomitee ins Leben 
rufen und nach dem Verbleib 
der veruntreuten Gewerkschafts­
gelder fahnden lassen.

In den letzten zwei Jahren 
mußte ein Drittel der Mitglieder 
des ILA-Exekutivrates vor Rich­
tern erscheinen — In keinem 
Falle aber etwa deswegen, well 
sie zu aktiv Arbeiterinteressen 
vertreten hatten.

AFL/CIO-Führer biedern sich 
Immer mehr beim „Big Busi­
ness" in den USA an: Sie predi­
gen eine Politik des Klassenfrle 
dens, sabotieren den antimonopoli­
stischen Kampf, treten als mili­
tante Antikommunisten hervor, 
akzeptieren die nukleare Hoch­
rüstung, zählen zu den Scharf­
machern bei der globalen Ag- 
gressions- und Annexionspolitik 
des USA-Imperialismus und för­
dern Indirekt die Offensive der 
Reaktion auf die demokratischen 
Rechte und Freiheiten.

Darüber hinaus hat sich die 
AFL/CIO-Funktionärsspltze aber 
auch international durch ihre an­
haltende reaktionäre Spalterpo­
litik „hervorgetan": 1949 — in 
der Zelt des von den USA for­
cierten kalten Krieges — war 
sie maßgebend daran beteiligt, 
dem 1945 in Paris gegründeten 
und heute über 190 Millionen 
Mitglieder aus 79 Ländern um­
fassenden Weltgewerkschaf t s- 
bund (WGB) den sogenannten 
Internationalen Bund Freier Ge­
werkschaften (IBFG) (-interna­
tional Confederation of Free Tra- 
de Unlons; ICFTU) entgegenzu­
setzen.

Die offen profcmperlalistlsche 
Politik der Spitzenfunktionäre 
um den damaligen Präsidenten 
der AFL/CIO, George Meany, 
wurde 1968/69 von vielen Ge­
werkschaftern der USA dadurch 
quittiert, daß die Vereinigte 
Automobllarbeiter-Gewerksch a f t 
und dfe Gewerkschaft der Last­

Erfolgreicher 
Handel

BERLIN. Die hohen Ergebnis­
se der Handelsmitarbeiter lm so­
zialistischen Wettbewerb wurden 
auf einer Fest Versammlung In 
der DDR-Hauptstadt hervorgeho­
ben. Den besten unter den 
800 000 Werktätigen dieses 
Volkswirtschaftszweiges, die am 
15. Februar ihren Berufsföler- 
tag begingen, wurden in feier­
licher Atmosphäre Diplome über 
die Verleihung des Titels „Ver­
dienter Mitarbeiter des Handels 
der DDR" überreicht.

Im vergangenen Jahr erreich­
te der Handelsumsatz 1m Lande 
erstmalig LOO Milliarden Mark. 
Die Menge hochwertiger Erzeug­
nisse vergrößerte sieh wesentlich, 
was zur besseren Deckung des 
Bedarfs der Kunden beitrug.

Kurortzone
gut 
eingerichtet

BUDAPEST. Noch schöner 
und komfortabler soll in nächster 
Zukunft die Kurortzone am Ba­
laton-See werden. Allein in die­
sem Jahr werden über 200 Hekt­
ar Grünanlagen in der großen 
Kurortstadt Siofok und in ande­
ren Erholungszentren am Ufer 
dieses Sees entstehen.

Gemäß dem langfristigen Pro­
gramm will man die südliche 
Küste des ..Ungarischen Meeres" 
in eine grüne Zone verwandeln 
und Aufforstungen auf mehr als 
3 000 Hektar vornehmen.

Tagung beendet
Die sechste Tagung des Koor- 

dinationskamitees des Pools der 
Nachrichtenagenturen der Nicht­
paktgebundenen Länder ist be­
endet worden. Die Vertreter von 
25 Ländern zogen das Fazit der 
Tätigkeit der Organisation im 
vergangenen Jahr und erörterten 
Wege und Mittel zur Eraweite- 
nunig der Zusammenarbeit zwi­
schen den nichtpaktgebundenen 
Ländern im Iufonmations- und 
Fernmeldewesen.
Auf der Tagung wurde der tie­

fen Besorgnis der Entwicklungs­
länder angesichts der Vorherr­
schaft westlicher Staaten auf 
dem internationalen Informations­
markt Ausdruck gegeben — die­
se Staaten kontrollieren die 
Nachrichtenübermittlung in die 
jungen, erst- vor kurzem frei ge­
wordenen Staaten. Die Delegier­
ten sprachen ihre Entschlossen­
heit aus, rfi-fC dem ,,Informations­
kolonialismus" der übernationa­
len Nachrichtenagenturen des 
Westens und mit der tendenziö­
sen Informierung über die Ereig­
nisse in den Entwicklungsländern 
aufzuräumen und eine neue Ord­
nung im Informationswesen der 
Welt zu schaffen.

wagerrfabcer den AFL/©IO ver­
ließen.

Ungeachtet dessen trat <nd 
tritt die AFL/CéO unter Aufwen­
dung bedeutender finanzieller 
Mittel mit gewerkschaftlich frag­
würdigen Auslandsaktivitäten in 
Erscheinung, die synchron zur 
Expansionspolitik der USA-Mo­
nopole verlaufen. Diese sind vor­
rangig dazu bestimmt, ausländi­
sche Gewerkschaften auf die 
Herrschaftsansprüche und -toter­
essen der Wall Street zu ver­
pflichten.

Richard M. Bissell, bis 1961 
Chef der CIA-,, Abteilung für 
heimliche Dienste (-Clandestine 
Services)", empfahl in einem Vor­
trag vor dem Rat für Auswärti­
ge Angelegenheiten (-Council 
Forelgn Relations) der USA ver­
schiedene Arten der Interventi­
on In die inneren Angelegenhei­
ten anderer Länder, unter anderem 
die „Unterstützung von privaten 
Organisationen, einschließlich 
von Gewerkschaften Geschäfts­
firmen, Kooperativen usw."

Innerhalb des CIA-5ubversl- 
onsprogramms genießt die kon­
spirative Unterwanderung von 
Gewerkschaften deshalb eine ho­
he Priorität.

Thomas W. Braden, von F95-I 
bis 1954 Chef der CIA-Abtei- 
lung für internationale Organisa­
tionen, deckte im Mal 1967 tu 
der „Saturday Evaning Post" 
seine erlebten GffiA-Kontakte auf 
und bewies, daß er lm Auftrage 
der CJ-A den Brüdern Walther 
und Victor G. Reuther von der 
International Union United Auto­
mobile, Aircnaft and Agrlcultur 
Implement Werkers of America 
( U.A.W.); Vereinigte Automo- 
bllarbeitergewerksc'haft) persön­
lich 50 000 US-Dollar in ge­
brauchten Scheinen gegeben hat. 
Ferner berichtete Braden über 
weitere Bestechungsgelder.

Der 1067 vom damaligen 
USA-Präsidenten Lyndon B.

Programm des 
wirtschaftlichen 
Aufbaus

USA-Präsideqi Reag.cn fegte 
auf einer gemeinsamen Sitzung 
der beiden Häuser des Kongresses 
das von seiner Regierung er­
stellte ,, Programm des wirt­
schaftlichen Wiederaufbaus" des 
Landes dar.

„Wir wissen aide um die arge 
Intlatlcn, die zum erstenmal In 
60 Jahren schon zwei Jahre hin­
tereinander mit zweistelligen Zah­
len dargestellt wird", sagte der 
Präsident. „Die Diskontsätze ha­
ben einen absurden Stand von 
mehr als 20 Prozent und über 15 
Prozent für diejenigen erreicht, 
die Geld für den Kauf eines 
Hauses leihen möchten. Im gan­
zen Land kann man sehen, daß 
neugebaute Häuser leer stehen, 
da sie wegen hoher Prozentsätze 
nicht vermietet werden können. 
Fast acht Millionen Amerikaner 
sind heute erwerbslos. Diese 
Menschen wolLen arbeiten. Es 
vergehen aber Monate, und Ver­
zweiflung beginnt Ihr Leben zu 
beherrschen. Von der Gefahr der 
Entlassung und der Arbeitslosig­
keit sind andere Millionen be­
droht, und diejenigen, die ar­
beiten, sind verzweifelt, da sie 
mit der Inflation-Wicht Schnitt hal­
ten können."

„Das Staatsschiff der USA ist 
außer Kontrolle geraten", fuhr 
Reagan fort. „Unsere Staats­
schuld beträgt fast eine BllLlon 
Dollar. Nur an Zinsen sollen in 
diesem Jahr mehr als 90 M i l Har 
den Dollar ausgezahlt werden.

Das Wachstumstempo der Ar­
beitsproduktivität, das einst eines 
der höchsten in der Welt war, 
ist heute unter den führenden 
Industiâeiänjdem am niedrigsten", 
teilte der Präsident weiter mit. 

I „Die ArbaiLsproduktbutät hat 
I sich dm den letzten drei Jahnen 
de facto sogar verringert."

Zur „ Sanierung " der Wirt­
schaft schlug der Präsident ein 
Vter-Punkte-Programm vor, das1 
unter anderem eine Reduzierung 
der staatlichen Ausgaben, eine 

’ geringfügige Senkung der 
Steuern, vor altem für die Ge­
sellschaften, die Abschaffung ei­
niger Formen der staatlichen Re­
gulierung der Wirtschaft und die 
Stützung der amerikanischen 
Währung versieht.

So schlägt der Präsident unter 
anderem vor, die staatlichen 
Ausgaben im Wirtschaftsjahr 
1982 um insgesamt 49,1 Milliar­
den Dollar zu verringern. Diese 
Verringerung wird, wie dies aus 
seiner Rede hervorgeht, in erster 
Linie auf Kasten verschiedener 
sozialer Programme erfolgen. So 
sollen beispielsweise die Ausga­
ben für Lebensmittelkarten für 
Besitzlose um 1,8 Milliarden 
Dollar reduziert werden. 1,6 Mil­
liarden Dollar sollen durch Ver­
ringerung der Subventionen für 
die Schulspeisung ..eingespart" 
wenden. Um eine Milliarde wird j 
das medizinische Programm für i 
Arme beschnitten.

Johnson berufene Ausschuß zur 
Untersuchung solcher gesetzwid­
riger CIA-Aktionen unter dem 
Vorsitz des Staatssekretärs des 
State Department, Nicholas Kat­
zenbach, entschied allerdings zu­
gunsten der CIA.

Mitunter gibt die CI»A für den 
„Einkauf“ ausländischer Politi­
ker, rechtsorientierter Gewerk­
schafter und anderer Multiplika­
toren mehr Geld aus als für di­
rekte Spionage. Für die Mitte 
der siebziger Jahre konstatierte 
der ehemalige CIA-Beamte Vic 
tor Marchetti:

„Trotz des geringen personel 
len Einsatzes bei verdeckten Ak­
tionen kosten diese Interventlo 
nen in die inneren Angelegenhei­
ten fremder Länder etwa noch 
einmal halb so viel mehr wie 
Spionage und Gegensptonage — 
260 Millionen US-Dollar gegen 
180 Millionen US-Dollar jähr­
lich. Die größten Kosten für ver­
deckte Aktionen erklären sich 
durch die höhe!>ifi Ausgaben für 
die Bezahlung paramilitärischer 
Operationen und die Unterstüt­
zung von politischen Parteien, 
Gewerkschaften und anderen to- 
tonnaiiowaten <truppen."*

Die dem USA-Präs identen di­
rekt zugeord-nete Gehei-mdkenst- 
dachorganlsaöon CkA betreibt 
dfe InftHtraüon von In- und aus­
ländischen Gewerkschaften seit 
Ihrer Gründung Im Jahre B947. 
Der eingewelttte ehemalige CIA- 
Beamte Philip B. Agec cnähöH 
te;

„Nach dem zweiten Wettkoteg 
war Westdeutschland ei n Schwer- 
punktgebtet. Um dort die Interes­
sen der USA zu sichern, unter­
stützte der CIA nicht nur die 
CDU (Christlich-Demokratische 
Union), sondern auch die SPD 
(Sozialdemokratische Partei) und 
die Gewerkschaften... Das Nach­
kriegsdeutschland war eines der 
wichtigsten Operationsgebiete 
für die weitreichenden Program-

Instabilität charakteristisch
Chlpa .macht gegenwärtig eine 

akute wirtschaftliche urtd Innen­
politische Krise durch, wovon 
zahlreiche Veröffentlichungen in 
der chinesischen Presse und Mel­
dungen ausländischer Korrespon­
denten aus Peking zeugen.

Mehr als vier Jahre nach dem 
Ableben Mao Zedongs ' konnten 
die chinesischen Machthaber das 
•docch ’ die „Kulturrevolution" 
»hervorgerufene Wdrtschaftschaos 

' nicht meistern. Auch der zehn­
jährige Plan zur Entwicklung der 

' Wirtschaft, der als das entschei­
dende Bindeglied - der „vier Mo­
dernisierungen" gepriesen wur- 

( de, ist gescheitert. Der später 
proklamierte Kurs auf die Rege­
lung volkswirtschaftlicher Prob­
leme erbringt nicht die von Pe­
king erhofften Resultate. Mehr 
noch, in einer Reihe führender 
Volkswirtschaftszweige geht die 
Produktion, Insbesondere die 
Stromerzeugung, die Erdöl- und 
Kohlenförderung und die Getrei­
deernten sogar zurück. Unter 
dem Vorwand einer „Regelung" 

me des CIA, die darauf abztel- 
ten, in der Bundesrepublik eine 
innere Struktur zu errichten, die 
proamerikanisch und antikom­
munistisch sein sollte, und die 
Absicherung der wirtschaftli­
chen Interessen beinhaltete."

Die von der CIA gesteuerte 
Subversion der AFL/CIO in Euro­
pa richtete sich auch gegen die 
Gewerkschaften Spaniens und 
Portugals. Als nach dem Sturz 
des faschistischen Caetano-Regi- 
mes im Frühjahr 1974 in Portu­
gal über 190 Gewerkschaften mit 
etwa einer Million Mitgliedern 
mit Interslndlcal den Kern eines 
einheitlichen, demokratieverbun­
denen und progressiven Gewerk- 
sc haftsbundes bildeten, eilte Ir­
ving Brown von der AFL/CIO 
mit illegalen Fonds nach Lissa­
bon und hob die spalterische 
„Gegenzentrale" UGT aus der 
Taufe.

1m September 1980 verkün­
dete der Präsident der AFL/CIO, 
Joseph Lane Klrkland, in einem 
Interview mit „U. S. News and 
World Report" die Absicht, Ge­
werkschaften in der Volksrepu­
blik Polen „mit Rat und Tal zu 
helfen". Entsprechende Beschlüs- 
,se» die em ..Geschenk" von meh­
reren Hunderttausend US-Dollar 
an „Oppositionelle" In die Volks- 
repBblik Polen versehen, wurden 
am 4. September 1980 von der 
rechten Führung der AFL/CIO 
gefaßt. Nach Mitteilungen des 
Redakteurs des AFL/CIO-Bulte- 
ttas „Free Tratte Union News", 
Tom Kahn, hat die Führung des 
AFL/OIO bisher 140 000 US-Dol­
lar für diese Zwecke zur Verfü- 
mng gesteht. Das Bulletin 
,?Fnec Tratte Union News" ist 
zum ersten-mal In einer Auf lage 
von T2 000 Exemplaren in polni­
scher Sprache erschienen. Die 
politische Nachrichtenagentur 
PAS? stellte dazu fest:

„Die A'FL/CIO-Zentrale gilt 
sogar nach nordamerikanischen 
Begriffen als konservativ und hat 
nie ihre antlsozlalistischc Hal­
tung verhehlt. Es geht in Wirk­
lichkeit darum, der neuen polni­
schen GewerkschaflsbcÄuegung ei­

—-------- Kommentar ------------

wird der Invcstbau eingeschränkt 
und werden „unrentable Betrie­
be" stillgelegt.

Das riesige Defizit des Staats­
budgets bleibt bereits seit zwei 
Jahren bestehen, und die Proble­
me der hohen Arbeitslosigkeit, 
der Inflation und der unaufhalt­
samen Teuerung sind nach wie 
vor ungelöst, lm ganzen Land 
florieren Schiebungen und 
Schwarzhandel, der Schmuggel 
hat katastrophale Ausmaße ange­
nommen.

All das vertieft den Pessimis­
mus, die Apathie und untergräbt 
Immer mehr den Glauben des 
Volkes an die von der chinesi­
schen Führung proklamierten so­
zialen und ökonomischen Pro­
gramme. Mehr noch, verschiede­
ne Schichten der chinesischen 
Bevölkerung, vor allem die Ar­
beiter und die studierende Ju­
gend bringen Ihnen Unw fiten und 
Protest angesichts sowohl einzel­

Immer entschiedener 
klingen in der BRD die 
Forderungen, die ge­
fährlichen Pläne der 
USA ur,d der NATO, 
die Stationierung der 
amerikanischen Mittel­
strecken-Atom r a k e- 
ten auf ihrem Territo­
rium und in einer Rei­
he anderer westeuro­
päischer Staaten zu re­
vidieren. Die fort­
schrittlichen Kräfte 
äußern ihr ernstes Be­
sorgnis anläßlich dieser 
realen Gefahr, die den 
Interessen des Friedens 
und der Sicherheit auf 
dem Kontinent zu wi­
der! äu ft.

Das Sammeln von 
Unterschriften unter 
dem Appell der west­
deutschen demokrati­
schen Öffentlichkeit 
gegen das Wettrüsten 
war eine der wichtig­
sten Aktionen im Rah­
men der Woche dei 
Deutschen Kommunisti­
schen Partei.

Unsere Bilder: Am 
Informatronsstand der 
DKP in einer Straße 
von Düsseldorf; das 
Sammeln von Unter­
schriften unter dem 
Aufruf an die Regie­
rung der BRD, auf 
die Realisierung des 
NATO-Beschlusses zu 
verzichten.

Fotos; TASS

ne Richtung aufzudrängen, die 
den Grundsätzen unserer Gesell­
schaftsordnung gegenüber feind­
lich ist und Im Widerspruch zu 
unseren internationalen Bündnis­
sen steht. Diese Ratschläge und 
Hilfeleistungen entsprechen nicht 
guten Absichten, sie werden 
nicht aus Sorge um Polen gege­
ben. Sie sind nichts anderes als 
Bestandteil einer antrsozialisti- 
schen Kampagne, die den grund­
legenden Interessen unseres Lan­
des schadet."

Über die „Hilfsfonds" der 
AFL/CIO hat die CIA auch ihre 
schiputzigen Hände in gewissen 
gewerkschaftlichen Schulungs­
stätten, wo ausländische Kader 
manipuliert und auf die refor­
mistische Linie gebracht werden. 
Für mehrere Länder Lateinameri­
kas, Asiens und Afrikas werden 
dort nicht selten unter dem ge­
nannten Patronat komplette „Ge- 
werkschaftsfü'hrungen" zusam­
mengestellt. Allein seit 1962 
kommen jährlich zirka 140 aus­
ländische Teilnehmer von der 
AFL/CIO-Zentralschuie in Wa­
shington nach Mittel- und Süd­
amerika zum Einsatz.

Mit Hilfe der AFL/ClOiFüh- 
rung wurde Anfang der siebziger 
Jahre auch die 1953 entstandene 
Einheitsgewerkschaft Central 
Unlca de Trabajadores (CUT) in 
Chile bekämpft, deren 1,5 Mil­
lionen Mitglieder nach dem von 
der CIA gesteuerten Putsch des 
Generals Pinochet grausam ver­
folgt worden sind. Der ehemali­
ge stellvertretende USA-Krlegs- 
mlnister Morton Halperin hat in 
seinem Buch „Der gesetzlose 
Staat" geschildert, wte dfe AFL/ 
CIO rm Auftrage und ta Koope­
ration mit der CIA dfe chileni­
sche Gewerkschaftsbewegung 
während der Präsidentschaft Dr. 
Salvador Affendes zersetzte, 
heimlich Dolfersummeiu für kon­
terrevolutionäre „oppositionelle 
Gewerkschaften" nach Chile 
transterierte und an Ihren reaktio 
nären „Gewerkschaftsschulen" 
In den USA militante Gegner der 
Unftiad Populär ausbildete.

(»Panorama DfiRj) 

ner ökonomischer und politischer 
Aktionen der Pekinger Führer 
wte auch ihrer ganzen volks­
feindlichen Politik zum Aus- 
dnuck.

In'den letzten Monaten kam es 
In verschiedenen Provinzen zu 
politischen Demonstrationen und 
Streiks, deren Teilnehmer sich 
über die „Irrtümer der Führung" 
zeigten und gegen die unmensch­
lichen Arbeitsbedingungen pro­
testierten. Die Arbeitslosen in 
Schanghai und in anderen Städ­
ten verlangen Arbeit. In ver­
schiedenen Städten entstehen il­
legale Organisationen, deren Mit­
glieder Polizeireviere überfallen 
und Waffen und Munition ent­
wenden. Wie der Pekinger DPA- 
Korrespondent meldet, sind die 
Unruhen In einigen Provinzen 
so ennst geworden, daß in Peking 
die Einführung eines Sonderre- 
girnes von der Art des Ausnah­
mezustands erwogen wird.

Michail JAKOWLEW

Militaristische 
Kampagne 
entlarvt

G. Gervasi, bekannter ameri­
kanischer Publizist und ehemali­
ger Offizier der militärischen Ab­
wehr der USA, enthüllt In der 
amerikanischen Presse die von« 
der Washingtoner Regierung 
betriebene militaristische Kam­
pagne und ihre Versuche, die: 
unaufhaltsame Steigerung der 
militärischen Ausgaben unter 
dem Vorwand einer „sowjeti­
schen militärischen Gefahr" zu» 
rechtfertigen.

Im Laufe der letzten 30 Jahre 
hätten die amerikanischen Regie­
rungen ständig zur These von 
einer „sowjetischen militärischen 
Gefahr" gegriffen, um die Rü­
stungsausgaben in die Höhe zu 
treiben, unterstreicht er. In dieser 
Zeit seien Hunderte von Milliar­
den Dollar aus der Tasche des 
amerikanischen Steuerzahlers in 
die Geldschränke der Gesell­
schaften gewandert, die mit dem 
Pentagon eng liiert sind. Beson­
ders schwerwiegend sei, daß je­
de Etappe der Steigerung der 
unproduktiven Rüstungsausgaben 
zu einer neuen Runde des Wett­
rüstens führte. Sie habe keines­
wegs die Sicherheit der USA er­
höht, was man dem Durch- 
schnittsamerikaner auch einzu­
reden versuchte, sondern viel­
mehr die Gefahr der militäri­
schen Konfrontation mit der 
UdSSR verstärkt.

Die Anhänger der Politik der 
Stärke hätten die Lehren Viet­
nams und Irans nicht beherzigt 
und ignorierten auch heute noch 
die Entwicklung im Raum des 
Persischen Golfes, schreibt der 
Autor weiter. Sie wollten nicht 
einsehen, daß die Zeiten, da die 
USA ihren Willen anderen Län­
dern mit Waffengewalt diktieren 
konnten, schon längst vorbei sind 
und daß der Ausbau der militä­
rischen Präsenz eine ernste Ge­
fahr für den Frieden In sich 
birgt.

lm ganzen Rummel um die 
„Aggressivität" und um die 
„Bedrohung" durch die UdSSR, 
was man Jahr für Jahr den Ame­
rikanern wiederholt, sei kein 
Tropfen Wahrheit enthalten, un­
terstreicht Gervasi. In Wirklich­
keit aber blieben die USA Urhe­
ber jedes Wettrüstens in der 
Welt. Alles Gerede von einem 
„Zurückbleiben" der amerikani­
schen strategischen Kräfte sei 
nur dazu angetan, In den Augen 
der Öffentlichkeit jeder, neuen 
Schnitt zur Eskalation der mili­
tärischen Maqht zu rechtfertigen. 
Die USA seien die ersten gewe­
sen, die eine Atombombe explo­
dieren ließen, und Milliarden von 
Dollar für den Aufbau einer Flot­
te von strategischen B-52-Bom- 
bern verausgabten. In den letz­
ten Jahren hätten die USA die 
Entwicklung neuer Rüstungsar­
ten, darunter auch von Flügelra­
keten und „MX"-Raketen, inten­
siviert.

Schon längst Hege es deutlich 
auf der Hand, daß die UdSSR 
weder die USA noch jemand an­
deren jemals bedroht habe, unter­
streicht Gervasi abschließend. 
Der Mythos von einer „sowjeti­
schen Gefahr" sei eine Lüge, die 

| nur denjenigen zum Vorteil ge­
reicht, die sich am Wettrüsten 

! bereichern. „Wenn jemand unse­
re Sicherheit und unsere Existenz 
gefährdet, dann sind wir es 
seftjsf”, unterstrich er.

Reag.cn
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Erste
Sie waren zwanzig Mann — 

Junge, kräftige, lustige Studen­
ten des Kasachischen Instituts 
für Architektur und Bauwesen. 
Sie lachten ausgelassen über Ih­
ren Freund WoTdcmar Stab, der 
seinen Freunden kundgab, daß 
er den Handball aufgeben und 
sich einer neuen Sportart — dem 
Biathlon — verschreiben wird.

Die Studenten glaubten näm­
lich, daß Woldemar eine beliebi­
ge Sportart meistern könnte, 
nur nicht das Schießen, das lm 
Biathlon gleichberechtigt Ist mit 
dem Skilanglauf. Sein Unver­
mögen, Im Schießstand etwas zu 
leisten, war schon Immer Anlaß 
zu Scherzen gewesen.

Warum macht Stab das? Er 
hat doch ansehnliche Erfolge Im 
Handball erzielt, konnte sich 
für die Auswahlmannschaft des

FROHER JULIMORGEN. Die 
Sonne Ist erst vor kurzem an den 
Wänden der schlafenden Häuser 
In den wolkenlosen Himmel 
hochgeklcttert und strahlt Jetzt 
ihre Wärme in den Schacht des 
Hofes herab. Der siebenjährige 
Leo kauert im Schlafanzug auf 
dem Fensterbrett und beobach­
tet, wie draußen die streitsüch­
tige böse Bulldogge aus dem 
Nachbarhaus seinen Freund — 
den Jungen Hund Tobik — quält. 
Er winselt laut, und sein klagen­
des Heulen erfüllt den Hof bis 
an den Rand. In Leos Augen 
stehen Tränen.

Er möchte jetzt seinen Bogen 
mit dem schweren Gummipfeil 
aus der Splelzcugkammer holen, 
nach unten laufen und der Bull­
dogge eins gegen ihren dummen 
Schädel verpassen. Leider kann 
er es nicht: Mama und Papa 
sind zum Markt einkaufen, und 
solange sie weg sind, darf Leo 
nicht hinaus. Fragt sich bloß, 
wann sie kommen?

Endlich ist es Tobik gelun­
gen, die Bulldogge zu überlisten. 
Sie rennt ungeschickt an einen 
Posten lm Sandspielkastcn, ver­
beult sich dabei die Nase, kriegt 
einen kräftigen Biß in ihr Hin­
terbein und zieht sich zurück. 
Dem Kleinen entfährt ein Jubel­
schrei: Aha, da hast’s! Näch­
stes Mal wird der böse Köter 
vorsichtiger mit Tobik umgehen.

Leo klettert vom Fensterbrett, 
legt seinen Schlafanzug ab und 
beginnt mit dem Bettmachen. 
Inzwischen ist es im Zimmer 
schön warm und hell geworden. 
Die liebliche Morgensonne zeich­
net grelle Kringel an die Wände, 
an die Decke, an die Möbel. Ein 
schöner Samstag, aber der ist 
leider verdorben...

Leo wird wieder weinerlich. 
Voriges Wochenende hatten sie 
sich mit Papa für ein Angelnge­
hen verabredet. Leo hatte sich 
dazu im voraus vorbereitet und 
erwartete gespannt den Ausflug. 
Doch dann hieß es plötzlich. Pa­
pa müsse zu einem... na, kurz­
um, er müsse zur Arbeit. So 
sagte Mama, als Leo am Morgen 
aufgewacht war und vor Ent­
täuschung zu heulen begann.

Er war den ganzen Tag trau­
rig. Doch schließlich mußte er 
einsehen: Arbeit ist Arbeit. Pa­
pa kam erst -am Abend zurück. 
Aus seinem Mund roch es unan­
genehm, und er stotterte beim 
Sprechen. Er versprach aber Leo 
recht großzügig, daß sie näch­
sten Sonnabend (jetzt schon ganz 
bestimmt!) angeln gehen, und 
Leo hatte all seinen Kummer 
vergessen. Wie dem auch sei, 
wie Papa immer sagt, sind sie 
Freunde, und Freunde sollen ein­
ander vertrauen. Er zum Bei­
spiel hätte noch hinzugefügt: 
Freunde sollen nicht trügen und 
keinen Schwierigkeiten aus­
weichen.

Na schon gut, doch auch heu­
te gehen sie kaum angeln. Heute 
erwartet man Besuch, und Va­
ters Versprechen ist wieder ver­
gessen. Gestern hörte Leo, wie 
Mama von zu Hause mit Papa 
telefonierte. Auf einmal bekam 
sie große Augen und machte ein 
langes Gesicht. „Eugen Iossifo­
witsch? Morgen? Zu uns? Ja, Ja, 
aber so unerwartet...* *'

Leo kennt den Onkel Eugen 
Iossifowitsch. Mama und Papa 
nennen ihn unter sich „den Gro­
ßen“. Er hat einen Schnurrbart, 
trägt eine dunkle Hornbrille mit 
dicken Gläsern und wird in ei­
nem rabenschwarzen Wolga ge­
fahren. Im Betrieb. wo Papa 
arbeitet, hat Onkel Eugen Iossi­
fowitsch ein großes Zimmer mit 
polierten Tischen und Teppichen 
auf dem Fußboden. Da war Leo 
auch einmal drinnen, und es hat 
ihm sehr gefallen, besonders die 
kupfernen Griffe an den Tlsch- 
schubläden. Onkel Eugen Iossifo­
witsch hatte ihm damals auf die 
Schulter geklopft (was Papa 
übrigens nicht mag) und gesagt, 
wenn er, Leo, sich gut benehmen 
wird, bekommt sein Papa auch 
so ein schönes Zimmer mit polier­
ten Tischen, zwar nicht so groß, 
aber kupferne Griffe wird es 
darin ebenfalls welche geben. 
Dabei guckte er Papa an, und 
Papa, den Leo immer für den 
allerstärksten Mann hielt, wurde 
mit einem Mal sonderbar sanft 
und geschmeidig. Er lächelte so 
komisch, wie Ihn Leo noch nie 
zu lächeln gesehen hatte.

Zu Hause fragte Leo später, 
ob Papa vor Eugen Iossifowitsch 
Angst habe, well er so schüch- 

| tern in dessen Zimmer gesessen 
hatte. Papa war gereizt und ant-

Medaille
Instituts qualifizieren, spielte 
sehr gut auf der Meisterschaft 
der Republikhauptstadt. Wozu 
Jetzt umsattoln?

Nicht nur Woldemar wußte 
genau, um das Warum, sondern 
auch Wladimir Grigorjewitsch 
Afanassjcw. Trainer des Sport 
klubs der Hochschule. Er stellte 
fest, daß Stab die Technik des 
Skilaufs perfekt gemeistert hat. 
daß er zäh und ausdauernd Ist. 
In den letzten Wettkämpfen er­
zielte er Resultate, die den Mel 
ster-normativen nahekamen. Und 
alles nur dank seinen Fähigkei­
ten und dem natürlichen Talent

Mit seinem Trainergefühl ’ be­
griff Afanassjcw, daß sein Schü­
ler vieles erreichen kann, obzwar 
er wußte, daß Woldcmar nie 
richtig ein Gewehr in der Hand 

wortetc barsch, er habe sich 
noch vor niemandem gefürchtet, 
geschweige denn vor Eugen 
Iossifowitsch. Doch Leo fühlte: 
da stimmt etwas nicht. Aber was? 
Das konnte er bis heute nicht 
begreifen.

...Draußen schlägt die Ein­
gangstür: Mama und Papa sind 
gekommenl Leo läuft Ins Vor­
zimmer, um Ihnen die schweren 
Einkaufsnetze abzunohmen. Aber 
es ist nur Mama alleine. Sie 
macht ein bekümmertes Gesicht 
und hat offensichtlich für seine

-------------------------- Sujet zum Thema Moral

Der Konflikt
Hilfsbereitschaft nicht viel üb­
rig, denn sie sieht ihn streng an 
und sagt: „Leo! Wieder barfuß 
auf dem eiskalten Boden! Wo 
sind deine Pantoffeln? Ab Ins 
Schlafzimmer mit dir!!!" Leo 
zieht sich beleidigt zurück. Die 
Diele ist gar nicht kalt. Mama 
weiß das. Es ist nur Ihre Laune. 
Na gut! Papa hat ihn das zweite 
Mal mit dem Angeln betrogen, 
Mama will mit ihm nicht spre­
chen. Aber die kommen noch zu 
ihml

Leo hat recht. Nach fünf Mi­
nuten kommt Mama Ins Schlaf­
zimmer, setzt sich neben ihn, 
streichelt seinen Kopf: „Sei 
mir nicht böse. Kleiner. Siehst 
ja, ich hab’ heute alle Hände 
voll zu tun.“ Leo ist nicht nach­
träglich. Er nimmt die Versöh­
nung an.

„Wann kommt Papa?“ fragt 
er, als Mama ihn bittet, ihr beim 
Tischdecken zu helfen,

„Papa? So ungefähr in zwei 
Stunden. Er holt Eugen Iossifo­
witsch ab.“

„Ob wir es heute noch schaf­
fen, angeln zu gehen?“

„Angeln? Mhm... Weiß ich 
nicht, du darfst es Papa nicht 
übelnehmeh. Nächstes Wochen­
ende wird es bestimmt klappen.“ 
Mama macht ein nachdenkliches 
Gesicht, guckt lange vor sich 
hin, ohne Leos Fragen zu be­
antworten und fügt dann hinzu: 
„Wenn überhaupt alles klappt...“ 
Sie ist zerstreut und nervös.

Dann bringen sie den schwe­
ren Eßtisch ins Wohnzimmer, 
bauen ihn in der Mitte auf. Ma­
ma holt aus dem Geschirrschrank 
die zarten Kristallgläser, die 
nur zu Geburtstagen und zum 
Neujahrsfest auf den Tisch dür­
fen, und serviert die schönsten 
Teller und Tassen.

„Hat euer Eugen Iossifo­
witsch heute Geburtstag?“ fragt 
Leo.

„Nein. Wie kommst du dar­
auf?“

„Ja, aber warum müssen Tan­
te Maria und Onkel Viktor aus 
den einfachen Tellern essen, 
wenn sie zu Besuch kommen?“ 
läßt Leo nicht nach.

„Na, gut." Mama setzt sich in 
den Sessel, zieht Leo zu sich her­
an. Sie weiß nicht, womit sie be­
ginnen soll. Sie sucht nach pas­
senden Worten. Sie will, Leo soll 
sie richtig verstehen. Er, Leo, sei 
noch klein, um es zu begreifen, 
aber einmal wird er es auch mlt- 
ijekommén. Hauptsache sei, On­
kel Eugen Iossifowitsch soll se­
hen, er Ist ein braver, kluger 
Junge, sie leben In Eintracht und 
glücklich, und ihr Papa sei ein 
sehr guter, gescheiter und zu­
versichtlicher Papa, Mama re­
det lange und etwas verwirrt, 
und die Bedeutung vieler Worte, 
die sie sagt, kennt Leo nicht — 
Karierte, Voreingenommenheit, 
Eindruck machen... Zum Schluß 
glaubt sie, Leo kapiert sowieso 
nichts und gibt das Erklären auf. 
Nur soll er sich gut benehmen 
und das Gedicht nicht vergessen, 
bittet sie ihn.

Leo aber ist schon längst Im 
Bilde der Ereignisse. Sobald Ma­
ma das cnste Mal gesagt hat, er 
soll sich gut benehmen, hat er In 
seinem kleinen Kopf die eigene 
Schlußfolgerung gezogen: Es 
geht wahrscheinlich um das neue, 
schöne Arbeitszimmer mit den 
polierten Tischen, das Papa bald
kriegt. Wenn sie es so
haben wollen, wird er brav
sein. Und das alberne Gedicht,
das sie gestern mit Mama ein­
geübt haben, sagt er auch auf: 

gehalten, nie trainiert hatte. Dar­
in sah er die Reserve.

Und das Training begann. Es 
war nicht leicht, sich zu überwin­
den und tägldch 2—3 Stunden 
Im Schlcßstand zu verbringen. 
Aber Woldcmar gefiel diese 
Übung immer mehr. Er schonte 
sich nicht, und in einigen Mona 
len schoß er schon ziemlich pas­
sabel, so daß er in der Biathlon 
Meisterschaft von Alma-Ata 
auf Rang vier kam. Diesen Er­
folg wiederholte Woldemar auch 
während der Republlkwettkämp- 
fc unter Studenten. Zur Verwun­
derung der Freunde wurde er 
Mitglied der Auswahlmannschaft 
der SportgcseHschaft „Burewcst- 
nlk".

So kam Woldcmar Stab zu den 
Biathlon-Wettkämpfen der . Stu­
denten nach Krasnokamsk, wo

„Guten Morgen, Onkel Eugen, 
wir begrüßen Sie recht freund­
lich!" Bloß eins Ist ihm unklar: 
warum Papa den Gast ausschließ­
lich für heute bestellt hat, wo 
sie doch angeln gehen wollten? 
Ja, und eigentlich müßte es doch 
Papa sein, der sich gut beneh­
men sollte, nicht er, Leo, oder?

Endlich sind sie mit dem Ser­
vieren fertig. Mama guckt sich 
den Tisch von allen Selten an. 
Sie ist zufrieden. Mama nimmt 
aus dem Schrank ihr bestes 
Kleid, Leo soll sein Llebllngs- 

hemd (blaues Karo) anziehen. 
Mama -hantiert an ihrer Frisur 
vor dem Spiegel, Leo wiederholt 
das Onkel-Eugen-Grußgedicht: 
„Guten Morgen, Onkel Eugen..." 
Interessant, bekommen alle Pa­
pas auf solche Weise neue Ar­
beitszimmer? Leo kann diesen 
Gedanken nicht loswerden. So­
weit er weiß, hat Onkel Viktor
— der Papa von seinem Freund 
Bruno — weder ein großes Ar­
beitezimmer noch einen Wolga, 
obwohl er schon viele Jahre in 
demselben Betrieb Ingenieur 
macht, wo Leos Papa arbeitet. 
Das letzte Mal, als Bruno mit 
seinen Eltern bei ihnen war. 
hörte Leo, wie Onkel Viktor bö­
se sagte, er würde irgendeinem 
blöden Schwein nicht nachma­
chen und niemals nach seiner 
Pfeife tanzen, sogar wenn cs ihn 
irgendwelchen Fünfziger im Mo­
nat kosten würde. Und auf den 
Leitersessel spucke er ebenfalls. 
Leos Papa schwieg und erwider­
te nichts. Offensichtlich wußte 
er nicht, von was für einem 
Schwein, das Pfeife spielen kann, 
und von was für einem Möbel­
stück cfle Rede war.

Blm-bom! Blm-bom! Die klei­
ne Glocke an der Eingangstür 
schellt laut und lange, von einer 
ungeduldigen Hand gezogen. Ma­
ma flitzt zur Tür, Leo — ihr 
nach. Sie wollen öffnen, doch 
Papa und der Gast, Eugen Iossi­
fowitsch, stehen bereits im Vor­
zimmer.

Onkel Eugen Iossifowitsch hat 
einen hellgrauen Anzug und ei­
nen Hut an, der seine ölige Glat­
ze verbirgt. Er trägt eine helle 
Brille, und Leo sieht hinter den 
dicken Gläsern seine scharfen 
Uhuaugen. Weil er den vierten 
Stock hinaufstelgcn mußte, ist 
Eugen Iossifowitsch außer Atem 
geraten. Er faucht laut wie eine 
Lock. Der Onkel bringt etwas 
über die Lippen, was sich wie 
„Guten Tagl Sehr angenehml“ 
anhört.und drückt Mama einen 
zerknutschten Blumenstrauß in 
die Hand. Mama bedankt sich 
verlegen, erwidert etwas, doch 
Leo hört es nicht. •
— Er starrt Papa an. Was ist 
denn' mit dem wieder los? Wie­
derum - lächelt der so komisch, 
der große, starke Papa, — ein 
Lächeln, das Leo nicht mag.
— und tänzelt um den kleinen, 
runden Eugen Iossifowitsch 
herum, nimmt ihm den Hut und 
den Stock ab, schaut ihm unter­
würfig ins Gesicht. Eugen Ios­
sifowitsch spricht mürrisch: 
..Enges Treppenhaus..., man ver­
renkt sich die Ellenbogen... et­
was zu schwül in der Wohnung", 
worauf Mama Ins Wohnzimmer 
stürzt, um die Balkontür aufzu­
reißen, und Papa sich für Ihr al­
tes Haus zu entschuldigen und 
nach Luft zu schnappen beginnt, 
als ob es In der Wohnung auch 
wirklich schwül,sei.

Plötzlich wird es ganz still. 
Mama, Papa und der Gast hö­
ren mit dem Meckern, Lächeln. 
Stönen, Füßescharren, Raus 
pern, Händedrücken auf und 
starren auf Leo. Mama schiebt 
ihn nach vorn und flüstert ihm 
ins Ohr: „Guten Morgen, Onkel 
Eugen..., guten Morgen, Onkel 
Eugen...“ Aber Leo ist lm Mo­
ment gar nicht danach. Er Über­
sicht Papas verzweifeltes , Ge­
sicht, Mamas erschrockene Au­
gen und Onkel Eugens scharfen 
Blick hinter den HornbrJlleglä- 
sern. Alles entmutigt und reizt 
ihn plötzlich. Machen diese Er­
wachsenen ein Theater: Der run­
de, kahlköpfige Onkel Eugen 
Iossifowitsch, der über große 

seine Eltern Elsa und Peter Stab 
wohnen. Groß war die Freude 
des Wiedersehens, aber auch die 
Eltern waren gespannt auf Wol 
demars Start In der Unlonsmel- 
sterschaft, denn er hatte Ja keine 
besonderen Erfahrungen. Sie 
flößten ihrem Sohn Mut ein und 
suchten, ihn von den Gedanken 
an den bevorstehenden Start ab- 
zulcnken.

Der starke Uralcr Frost hielt 
die Einwohner des Städtchens 
nicht davon ab. zu den Wett 
kämpfen zu kommen, schon gar 
nicht Woldcmars Eltern, seine 
ehemaligen Schulkameraden und 
Freunde.

Das 10-km-Renncn begann In 
raschem Tempo. Es führten ab­
wechselnd die Vertreter der 
Mannschaften Moskaus, der Rus­
sischen Föderation und der 
Ukraine. Auf der Strecke hörte 
Woldcmar die anfeuernde Stim­
me seines Trainers: „Vorwärts! 
Tempo!“ Und Woldemar steigerte 
das Tempo, er wollte unbedingt

Zimmer mit polierten Tischer. . 
verfügt und den män ausnahms­
weise In Vorzimmern mit Guten 
Morgen-Grußgedlchtcn empfan­
gen muß, Mama, die diesen On­
kel den Großen nennt, während 
er ihr doch kaum an die Schul­
ter reicht! Und sein großer, 
starker Papa, der Fäuste wie 
Hauhammer und vor niemand 
Angst hat und der Jetzt so klein­
laut geworden Ist und Jedes 
Wort, jeden Blick von dem On­
kel Gast abfängt. All das ist ein 
Schauspiel. Wenn sie nur wüß­
ten, was in ihm jetzt vorgeht!' 
Aber sie pfeifen auf seine Gefüh­
le, werden Ins Wohnzimmer ge­
hen, sich an den runden Eßtisch 
mit der großen Kristallkaraffe in 
der Mitte setzen, werden essen, 
rauchen und lachen. Keiner dènkt 
daran, was für ihn wichtiger Ist: 
Ein langersehntes Angelngehcn 
mit Papa oder ein albernes Ge­
dichtvorsagen. eine echte Freund­
schaft zwischen Vater und Sohn, 
oder ein« ganze Vorstellung, um 
nur das neue Arbeitszimmer mit 
polierten Tischen zu bekom­
men.

„Haben Sie einen Hund?“ 
fragt Leo den Onkel Gast deut­
lich und ohne jeglichen Zusam­
menhang, mit der allgemeinen 
Stimmung.

Eugen Iossifowitsch blinzelt 
Ihn verständnlßlos an, schwelgt 
verdutzt und lacht dann laut auf: 
„Ha-ha-ha-ha! Nee. hab Ich 
nicht! Ha-ha-ha-ha! Warum fragst 
du bloß?“ Mama und Papa la­
chen mit. Ihr Lachen ist ge­
künstelt und wirkt fremd. Leo ist 
aber nicht zum Lachen.

„Wir haben auch keinen. Gu­
te Hunde dulden keine falschen 
Menschen.“ Schluß. Jetzt weg 
von hier.

Leo schlüpft an den verdutzten 
Erwachsenen vorbei, drückt sich 
in den Korridor und läuft die 
Treppe hinab. Rufe hallen ihm j 
nach, laute Rufe. Aber er kehrt 
nicht um.

Draußen sieht er eine Kinder­
schar am Sandlspielkasten. Ist 
was los? Lautes Winseln und 
Heulen. Die Bulldogge ist wie­
der a.n ihrem bösen Werk! Na, 
warte! Leo sieht sich hastig um, 
greift nach einem schweren Stock 
und drängt sich durch die Men­
ge. Alle schauen nur felge zu. 
wie der große stumpfracnige 
Hund den Tobik im Sand hin und 
her wälzt. Keiner wagt es, ein­
zugreifen. Tobiks Ohr blutet, 
er ist vom ungleichen Kampf 
schlaff, und die Bulldogge amü­
siert sich wegen dem nahen Sieg. 
Mit einem Sprung ist Leo neben 
den ringenden Hunden, holt aus 
und schlägt aus aller Kraft zu. 
Einmal, zweimal, dreimal! Für 
Toblk! Für seinen Freund! Für 
echte Freundschaft, die immer 
Freundschaft bleiben soll und die 
man nicht verraten darf, sogar 
wenn man dafür tausend schö­
ne Zimmer mit polierten Tischen 
versprochen kriegt!

Die Bulldogge läßt Tobik frei, 
und fährt wütend um. Mit solch 
einem Ausgâng hat sic kaum ge­
rechnet. Der kleine Tobik rich­
tet sich auf und springt' an Leos 
Seite. Zu zweit stürmen' sie Jetzt 
auf den wütenden Köter los. Der 
schwere Prügelstock und Tobiks 
scharfe Zähne setzen dem Feind 
zu. Die Bulldogge heult ,vor 
Schmerz und haut ab. Jétzt hat 
sie es endlich mal gut abbekom­
men!

Leo. wirft den Stock weg, setzt 
sich In den aufgewühlten Sand 
nieder und wischt mit seinem 
Jackenänmel das Blut von To­
biks Ohr und die Tränen aus sei­
nen. Augen. Die Kinder umrin­
gen Leo und den kleinen Freund, 
jubeln vor Freude. Leo achtet 
nicht darauf. Er streichelt den 
Jungen Hund und murmelt: 
„Kopf hoch. Kleiner! Einmal 
wirst du auch groß und stark! 
Dann wirst du vor keinem- Feind 
ausweichen, sei cs eine böse 
Bulldogge, ein Wolf... Ja, sogar 
ein Schwein, das eine Pfeife 
spielen kann... Und deine Freun­
de wirst du gewiß nicht verra­
ten...“ Tobik wedelt mit seinem 
verbluteten Schwanz. „Allies ist 
ja gut“, sagen seine klugen Au­
gen. Aber er ist eben ein Tier 
und noch zu klein, um das 
komplizierte und große psycholo­
gische Drama zu begreifen, das 
sich in seinem jungen Freund 
Leo abspielt.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

unter die Medaillengewinner 
kommen.

Endlich — die erste Station. 
Woldcmars Rivalen waren ihm 
etwas voraus, aber wegen der 
nichtgetroffenen 'Ziele mußten 
sie zusätzlich eine bis drei Handl- 
caprunden von 230 Meter lau 
fen. Woldemar aber konnte sich 
diesmal konzentrieren, und 
alle seine Kugeln erreichten das 
Ziel. Das war für den endgültigen 
Sieg des Jungen Biathlon-Sport­
lers ausschlaggebend.

Der erste große Erfolg hat Ihn 
beflügelt. Woldemar stellt sich 
nun das Ziel, .noch In diesem Jahr 
Meister des Sports zu werden und 
an den Internationalen Biathlon- 
Wettkämpfen der Studenten In' 
Ishewsk tellzunehmcn.

Diese Pläne sind verlockend 
und schwer zugleich, aber sie 
werden unbedingt In Erfüllung 
gehen.

Pjotr DERÄSHINSKI
Alma-Ata

Treffen mit dem
Ein Exkursionsleiter braucht 

für seinen Beruf gediegene 
Kenntnisse der Innen- und Au­
ßenpolitik, der Heimatkunde so­
wie der Kunst und Kultur. Un­
sere älteren Kollegen, die Me­
thodiker, leisten uns Anfängern 
große Hilfe'bel der Erwerbung 
der Berufsmeisterschaft. Zwei­
mal Im Monat versammeln wir

.Montag, 23. Februar 
Moskau

9.00 Zeit.. 9.40 Morgengymnastik 
10.05 Zeichentrickfilme. 10.35 Feier­
liche Märsche. 10.55 Kinder zeich­
nen. 11.10 Die das Feuer bewahr­
ten. Spielfilm. 12.05 Konzert. 12.50 
Eröffnung des XXVI. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union. Übertragung aus dem Kreml­
palast. 19.30 Die Offiziere. Spiel­
film. 21.30 Zeit. 23.00 Konzert.

Alma-Ata
In Kasachisch ur.d Russisch. 

12.45 Sendeprogramm. 12.50 Eröff­
nung des XXVI. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. Übertragung aus dem 
Kremlpalast. 19.30 Shanyngerlik 
dank keuby. 20.20 Kasachstan. 21.00 
Konzert. 21.30 Zeit. 23.00 Soldati­
scher Unterhaltungsklub.

Dienstag, 24. Februar
Moskau

9.00 Zeit. 11.05 T. Chrennikow. 
Sinfonie Nr. 3. 11.35 Das Sternchen. 
Filmalmanaah für Kinder. 15.00 
Nachrichten. 15.05 Konzert des Aka­
demischen russischen Liederchors 
des Zentralen Fernsehens und Rund­
funks. ,15.30 UdSSR-Pokal im Boxen. 
16.20 W. Majakowski. „Wladimir 
lljltsch Lenin”.17,05 Neue Ziel­
marke — neue Höhe. Dokumentar­
film.; 17.30 Auf dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU. 18.00 Adressen der Ju­
gend. 19.15 • Heute in der Welt.
19.30 Konzert. 20.00 Auf dem XXVI. 
Parteitag .der KPdSU. 20.30 Ein war­
mes Plätzchen. Bühnenaufführung.
21.30 -Zeit. 22.15 Fortsetzung der 
Bühnenaufführung . „Ein warmes 
Plätzchen". 22.50 Abend politi­
scher Lieder im Konzertstudio 
Ostankino.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 

17.25 Sendeprogramm. 17.30 Auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU. 
18.00, Für Fernstudenten. 18.40 
Jekpin. 19.15 Kasachstan. 20.00 Auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU.
20.30 Aktion „Rhythmus". 21.15 
Konzertfilm. 21.30 Zeit. 22.15 Nur 
Erfahrene ziehen in den Kampf. 
Spielfilm.

Mittwoch, 25. Februar 
Moskau

9.00 Zeit, 10.05 Konzert des Or­
chesters für Volksmusik „Folklore". 
10.35 Klub der Filmreisen. 13.30 
Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU. 14.30 Kinder, haltet Freund­
schafti Konzert. 14.55 UdSSR-Pokal 
lm Boxen. 15.45 So wurde der 
Stahl gehärtet. Aus dem Leben und 
Schaffen N. Ostrowskis. 16.30 Es 
spielt das Ensemble der russischen 
Volksinstrumente. 17.00 Hornisten, 
meldet euch! 17.30 Auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU. 18.00 UdSSR- 
Fußbollpokal. 18.45 Heute in der 
Welf. 19.00 Unsere Adresse — So-

MOSKAU. Während der Tage der 
Sowjefliteratur anläßlich des XXVI. 
Parteitags dor KPdSU waren mehr 
als hundert Moskauer Schriftsteller, 
Dichter, Dramatiker und Übersetzer 
Gäste der Werktätigen des Li- 
chatschow-Autowerks.

Die schöpferischen Treffen der 
Literaten der Hauptstadt mit den 
Arbeitern des Autowerks haben ei­
ne lange und ruhmreiche Geschich­
te. Am Ursprung der Freund­
schaft eines der größten Betriebe 
des Landes mit der Schriftstelleror­
ganisation Moskaus stand A. M. 
Gorki. Auf seine Anregung wurde 
im Werk eine literarische Vereinigung 
der Arbeiter gegründet, eine der 
besten in der Hauptstadt. Zur Zeit 
wird sie vom Schriftsteller W. Gri­
schajew, dem ehemaligen Arbeiter 
des SIL-Werks, geleitet.

Im Bild: Schriftsteller lassen sich 
über die Montage der Wagen am 
Hauptfließband „SIL 130" infor­
mieren.

Foto: TASS

Schriftsteller
uns zur Beratung in den methodi­
schen Sektionen. Wir hören uns 
Referate über die internationale 
Lage, die Baukunst, die Kultur 
an, kommen mit namhaften Men­
schen des Neulandgebiets zu­
sammen.

Vor kurzem trafen sich die 
Mitarbeiter des Exkursionsbüros 
mit dem Dichter Wladimir Gun-

.,—un.on. zü.OÖ Aul dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU. 21.30 Zeit.
22.15 Volksmelodien. 22.30 UdSSR- 
Eishockeymeisferschaft.
• Alma-Ata

In Kasachisch und Russisch.
17.25 Sendeprogramm. 17.30 Auf 

| dem XXVI. Parteitag der KPdSU. 
i 18.00 Für Fernstudenten. 18.45 

Alaiau atraby. 19.15 Kasachstan. 
20.00 Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU. 20.30 Wir bauen den Kom­
munismus auf. Ausstellung der 
Kunstmaler Kasachstans. 21.10 Kon­
zertfilm. 21.30 Zeit. 22.15 Alte 
Freunde. Spielfilm. 1. Folge.

Donnerstag, 26. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 10.05 Lieblingsverse.
10.50 Konzert. 13.30 Auf.dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU. 15.00 Konzert­
saal des Fernsehstudios „Orljonok". 
15.45 Der Sterngucker. Fernsehma­
gazin. 16.30 Dokumentarfilm. 16.45 
Konzert. 17.30 Auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU. 18.00 W. I. Le­
nin in der sowjetischen darstellen­
den Kunst. 18.30 Volksschaffen aus 
aller Welf. 19.00 Heute in der Welt.
19.15 UdSSR-Meisterschaft im'-Hok- 
key mit Ball. 20.00 Auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU. 20.30 Das 
Schicksal. Spielfilm. 1. Folge. 21.30 
Zeit. 22.15 Das Schicksal. Spielfilm. 
2. Folge.

Alma-Ata
In Russisch. 17.25 Sendepro­

gramm. 17.30 Auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU. 18.00 Ich bin 
dein Soldat, Heimat. Finish der 
Unionsstafette der Komsomolzen und 
Jugend ent lang der Staafs- 
grenze der UdSSR. 18.35 
Werbeprogramm. 18.45 Ich bin 
Kasachstaner. 19.15 Kasachstan. 
In Kasachisch. 19.40 Kasachstan. 
20.00 Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU. 20.30 Dauren. 21.10 Konzert.
21.30 Zeit. 22.15 Kesch sharyk.

Freitag, 27. Februar
Moskau

9.00 Zeit. 10.05 Schaffen der Ju­
gend. 10.30 Schachschule. 13.30 Auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU.
14.30 Konzert. 15.10 Die Mongolei. 
Begegnungen in Changai. Dokumen­
tarfilm. 16.00 Pokal der Europamei­
sterschaft im Basketball. ZSKA— 
Real (Spanien). 16-30 Moskau und 
die Moskauer. 17.30 Auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU. 18.00 Es 
spielt das Staatliche Blasorchester 
der RSFSR. 18.35 Heute in der Welt.
18.50 In der Zirkusarena. 20.00 Auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU.
21.30 Zeit. 23.10 Das war erst vor 
kurzem...

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.25 Sende­

programm. 17.30 Auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU. 18.00 Für 
Fernstudenten. 18.45 Schule der

Kulturleben der Republik

Realistische
W iderspiegelung

Die örtlichen Maler Anuar 
Utegenow und Nikolai Korionen- 
ko sind lm Gebiet Aktjublnsk gut 
bekannt. Ihre Werke wurden In 
Alma-Ata In der Ausstellung, die 
dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU gewidmet Ist, gezeigt. 
Ihre Werke werden als realisti­
sche Widerspiegelung der Ge­
genwart clngeschätzt.

Heutzutage bereitet man Irn 
Gebiet noch eine Ausstellung vor, 
die die Besucher mit den Bil­
dern junger Maler wie S. Ali­
bekow und M. Abdrachmanow 
aus der Fachschule für Kulturar­
beiter u. a. bekannt machen wer­
den.

In die Welt 
der Musik

Im Kulturpalast der Berg-bau- 
arbelter von Arkalyk fand eta 
Treffen mit dem bekannten. 
Bajanspleler L. Rubaschnew aus 
Leningrad statt. Der virtuose 
Musiker führte die hinreißenden» 
erhabenen Stücke von Bach so­
wie die bezaubernden Werke von 
Edvard Grieg und Antonio Vi- 
valdi vor. Der Interpret lockte 
die Zuhörer In die herrliche Welt 
der Musik, machte sie mit Stük- 
ken'für Bajan der Leningrader 
Komponisten A. Repnlkow, A- 
Petrow u. a. vertraut.

Erfolgreiches 
Debüt

Im Kulturhaus „Goldene Ähre“ 
von Satobolsk, Gebiet Kustanai, 
debütierte erfolgreich ein neuer 
Diskoklub, der auf die Initiative 
der Studenten des pädagogischen 
Institute A. Lemeschko, S. Jeris- 
kowskl und T. Nadyrbajew ge­
bildet wurde.

Den Enthusiasten stehen inter­
essante Treffen bevor, sie ent­
werfen heute schon neue, inhalts­
reiche Programme.

Pressedienst der „Freundschaft“ 

darew, Mitglied des Schriftetel- 
lervcrbandes der UdSSR. In sei­
nen Gedichten und • Prosawerken 
schreibt er vom Neuland und 
seinen heldenmütigen Ackerbau­
ern. Wladimir Gundarew erzähl­
te den Anwesenden über seine 
Pläne und über die Arbeit der 
Gebietsabteilung des Schriftetel- 
lerverbandes Kasachstans.

Valeri HENSE, 
Mitarbeiter des Zelinogra- 
der Exkursionsbüros

Patrioten. 19.15 Kasachstan. In Rus­
sisch. 20.00 Auf dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU. 20.30 Porträts, Por­
träts. Sendung über die Volkskünst­
lerin der UdSSR Farida Scharipowa. 
21.10 Konzertfilm. 21.30 Zeit. 23.10 
Alte Freunde. Spielfilm. 2. Folge.

Sonnabend, 28. Februar
Moskau

9.00 Zeit. 10.45 Konzert. 11.10 
Mensch. Erde. Weltall. 11.55 Ermi­
tage. Die angewandte Kunst Ruß­
lands. 12.40 Heute in der Welt.
12.55 Wir bauen den Kommunis­
mus auf. Reportage von der Unions­
kunstausstellung, gewidmet dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU. 13.30 
Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU. 14.30 Das Mandat. Spiel­
film für Kinder. 15.50 Sportlotto- 
Ziehung. 16.00 Es tanzen Volkstanz­
kollektive. 17.00 UdSSR-Pokal im 
Pferdesport. 17.30 Auf dem XXVL 
Parteitag der KPdSU. 18.00 Vom 
ganzen Herzen. 20.00 Auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU. 20.30 
Augenscheinlich — unwahrscheinlich.
21.30 Zeit. 22.00 Konzert für die 
Delegierten zum XXVI. Parteitag 
der KPdSU.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch.

16.55 Sendeprogramm. 17.00 Sen­
dung für Kinder. 17.15 Turgan sher 
tulekten. 17.20 Auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU. 18.00 Sendung 
für Kinder. 18.10 Jung sein — das 
ist' schön! 19.15 Kasachstan. In Ka­
sachisch. 20.00 Auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU. 20.30 Kino. 
Uakyt. Samandas. 2J.20 Möwen über 
der Steppe. Dokumentarfilm. 21.30 
Zeit. 22.00 Konzert für die Dele­
gierten des XXVI. Parteitags der 
KPdSU.

Sonntag, 1. März 
Moskau

9.00 Zeit. 10.10 Der Wecker. 10.40 
Heute in der Welt. 10.55 Ich die­
ne der Sowjetunion. 11.55 Es spre­
chen die Delegierten des Parteita­
ges. 12.40 Morgenpost. 13.15 Durch 
die Sowjetunion. 13.25 Sendung 
fürs Dorf. 14.25 Musikkiosk. 14.55 
Freundschaftsbesuch. Babrak Karmal 
in der UdSSR. Dokumentarfilm. 15.15 
UdSSR-Hockeymeisterschaft. 17.00 
Die Partei — Sinnbild der Unsterb­
lichkeit unserer Sache. 17.30 Klub 
der Filmreisen. 18.30 Zeichentrick­
film. 18.35 Internationales Panorama. 
17.20 Der Sturm. Bühnenaufführung.
21.30 Zeit. 22.15 Konzert.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch.

16.55 Sendeprogramm. 17.00 Beim 
Märchen zu Gast. 17.30 Das Abc des 
Sports. 17.50 Rückkehr ins Leben. 
Spielfilm. 1. Folge. 19.05 Gelehrter, 
Kritiker, Pädagoge. Akademiemit­
glied Muchamedshan Karatajew — 
Literafurporträt. 18.50 Esfradenme- 
lodien. 20.20 Sendeprogramm. 20.25 
Der Vater des Kommunisten. 21.00 
Konzert sowjetischer Lieder. 21.30 
UdSSR-Meisterschaft in Basketball.
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